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Staat und Brolekariat.
Oeſtreich, der zerriſſene Neunvölkerſtaat, iſt durch die Machtder wirtſchaftlichen und politiſchen i zu einer et

lichen Wahlreform gedrängt worden. Wir haben im Leitartikel
z Nr. 52 unſeres Blattes bereits den Geſetzentwurf beſprochen,er an Stelle der jetzt geltenden, blöden Kurienwahl des

und ſchlicht jeder männlichen Perſon im Alter von über
24 Jahren in dem Orte, in dem er bei Ausſchreibung der Wahl

einem J wohnt, das geheime Wahlrecht verkeiht. Die
egierung kennte nicht anders. Um ſich den Umarmungen

ſeitens der herrſchenden Clique, beſtehend aus Großgrundbeſitzern,
olniſchen dligen und Antiſemiten, zu entziehen, mußte ſie

an die Oeffentlichkeit flüchten durch Verleihung des gleichenahlrechtes an die Maſſen. Die Regierung weiß, daß ſie 4

dadurch einigen anderen Unbequemlichkeiten r aber ſie
hofft mit Recct, daß die von den Arbeitern gewählten Abgeord
neten, ſo wenig genehm ſie ſonſt der Regierung ſein mögen,
unter allen Umſtänden das Treiben der privilegierten Je
zerreißen und die Stickluft fortblaſen werden, die ſeit Jahren
ein Vorwärtsſchreiten Oeſtreichs unmöglich macht.

Seit w. wird im öſtreichiſchen Parlamente in erſter
Leſung den Entwurf zur Wahlreform debattiert. Die
alten Feinde des Volkes aus den Kurien (Ständen) der be
ſitzenden Klaſſen haben in giftigen Reden ihrer Wut über den
bevorſtehenden Verluſt ihrer parlamentariſchen Allmacht rück-
haltlos Ausdruck verliehen. Wie reine Gebirgsluft von häß
lichen ehe unterſcheidet ſich von ihrem Gekeifer die
Rede unſeres Parteigenoſſen Dr. Viktor Adler, die wegen ihrer
grundſätzlichen Darlegungen weit über die ſchwarzgelben Grenz

hat und die auch von reichsdeutſchen

lichen Staate aus:
Die Sozialdemokratie iſt die Vertreterin des Klafſen

intereſſes des Proletariats. Dieſes Klaſſenintereſſe
des Proletariats iſt ſelbſtverſtändlich nicht das einzige
Intereſſe des Proletariats Das Proletariat hat neben
ſeinem Klaſſenintereſſe auch andere Jntereſſen. Jedes Prole-
tariat gehört auch zu ſeinem Volke. Das Klaſſenintereſſe ber Proletarier aller Nationen iſt ein identiſches, ſo

wie das Klaſſenintereſſe der Reichen, der Kapitaliſten aller Na
tionen den Arbeitern gegenüber ein völlig identiſches iſt. Wenn
wir r Arbeiter aller Völker, vereinigt euch! den Herren
Kapitaliſten braucht man es nicht zuzurufen; ſie ſind längſt
vereinigt, wo es gilt, ihre Klaſſenintereſſen zu wahren, wo es
ilt, ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen, die Grundlage ihrer Herr
chaft gegenüber der Arbeiterklaſſe zu ſichern.

Aber als Arbeiterklaſſe haben wir es zunächſt mit dem Staate

zu tun Gewiß, wix haben ein Jntereſſe am

le e en e werde enu e e et be Prercieriaer za kilern

52

Staate, ein ſehr W Jntereſſe, denn der Staat
ſpielt eine doppelte Rolle. Der Staat, der Klaſſenſtaat
der heutigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, iſt erſtens eine Herr
ſchaftsmaſchine für Sie, meine Herren; er iſt die Maſchine,
durch d Sie die Ausbeutung regeln, das Beſtehen der Macht
verhältniſſe ſichern, die Ungeſtörtheit ſichern, mit der Sie Jhr
Ausbeutungsgeſchäft als Klaſſe beſorgen. Aber, meine Herren,
der Staat iſt auch noch etwas gnderes, der Staat iſt eine
Entwickelungsbedingung für den Kapitalismus über
haupt, der Staat iſt unentbehrlich für die heutige Entwickelung
der modernen Geſellſchaft, und an der Entwickelung dieſer
modernen Geſellſchaft, an der Entwicklung des Kapitalismus,
an der vollen Entfaltung der wirtſchaftlichen und politiſchen
Kräfte, die heute in der Bevölkerung ſtecken, daran hat dieArbeiterklaſſe ein allererſtes Intereſſe Wir kbnnen vom

Klaſſenſtagate zum Volksſtaate nicht kommen, wenn
ſich der Klaſſenſtaat nicht auslebt, nicht entfaltet, wenn dieſe
W wirtſchaftliche Entwickelung des Kapitalismus, wenn
ieſe Weltwirtſchaft, dieſer Welthandel, aller dieſer Reichtum

ſich nicht fortgeſetzt hemmungslos entfalten kann. Der Ka
pitalismus züchtet die Millionäre, der Kapitalismus

üchtet die Herrſchaft dieſer Magnaten; aber der Kapitalismus
nun ſich nicht entfalten ich will das klaſſiſche Wort auch hier

zitieren ohne daß er zugleich die Proletarier
züchtet, ſeine Totengräber. Wir haben alles Jntereſſe
an ſeiner Entwickelung, ſomit am Staate.

Und wenn das Proletariat ſeine Zukunft einſt in die Hand
nehmen ſoll, ſo braucht es dazu die Fähigkeit, die phyſiſche,geiſtige und kulturelle len und dieſe phyſiſche,

iſtige und kulturelle Entwickelung iſt verknüpft mit der Erhahang der Lebenshaltung des Proletariats. Die
kann dem Kapitalismus, dem Klaſſenſtaat nur abgerungen wer

den W. Aa“ x twickekung, und darumwünſchen wir dieſe wirtſchaftliche Entwickelung, auch darum
brauchen wir den Staat. Darum ſind wir ſo unglücklich in
dieſem Oeſtreich, weil wir in dieſem öſtreichiſchen Staate zwar
alle Laſten des Staates auf uns haben, alles vom Staate
haben, was uns bedrückt, was uns beengt, hemmt, erſtickt
und unſere Entwickelung behindert, alle Schäden und
Nachteile des Staates, aber nicht einen einzigen
ſeiner Vorteile. Das iſt der Unterſchied zwiſchen dieſem
Staate und einem wirklich modernen Staate. Das iſt der
Unterſchied zwiſchen dem Polizeiſtaat Oeſtreich und dem Deutſch
land, deſſen politiſche Verhältniſſe für uns wahrhaftig kein
Gegenſtand des Neides ſind, ſoweit die Arbeiter in Betracht
kommen der aber doch wenigſtens der wirtſchaftlichen und
kulturellen Entwickelung ein notwendiges, ein wirkſames Jn-
ſtrument darbietet.

Dem Staate geht es uns gegenüber ja ähnlich, und da
kommt es dazu, daß wir Sozialdemokraten eine Regierungs

partei“ genannt werden. Meine Herren! Sie können
anz unbeſorgt ſein, wir ſtützen dieſe Regierung nur, fo lange
ie etwas Vernünftiges und Notwendiges tut, und das wird

leider gar nicht lange dauern. (Lebhafte Heiterkeit) Solange
die Regierung für das Recht der Maſſen einzutreten, wahr
ſcheinlich ſehr wider ihren Willen verurteilt iſt, ſolange haben
wir zu funktionieren. Wenn ſie wieder daran geht, der MaſſeLaſten aufzuerlegen: indirekte Steuern, Militärigſten, Profite,

kleine Trinkgelder für die einzelnen Schichten, die hier ver
treten ſind, dann, meine Herren, treten Sie Jhr Amt als
Regierungspartei gewiß wieder an. (Lebhafte Heiterkeit.)

Wenn das, was ich bis jetzt über das Verhältnis
zwiſchen Sozialdemokratie und Staat geſagt habe, im großen
und ganzen die Stellung iſt, die das Proletariat übevrall, in
allen Ländern, einnimmt, ſo hat hier in Oeſtreich die Sozial
demokratie ein ganz beſonderes Problem vor ſich, ganz beſon
dere Bedingungen, unter denen ſie ihr Werk vollenden muß.
Und wenn es anderswo genügt, das Ziel des Volks
ſt a at e s aufzuſtellen, weil ein Staat und ein Volk da i
ſo haben wir in Oeſtreich das Problem zu löſen, nicht dem
Volksſtaat allein ſondern dem Völkerſtagat zum Durch
bruch zu verhelfen. Wir ſind uns dieſer Aufgabe bewußt, wie
der Aufgabe, jedem einzelnen Volke die nationale, kulturelke,
ihm eigentümliche Entwicklung zu ſichern. Dieſer einzigen
nationalen Aufgabe widmet ſich die Sozialdemotrafie
vollſtändig, die erkennt ſie vollſtändig an. Wir können das
auch tun. Denn wenn ich früher geſagt habe, neben den ge
meinſamen proletariſchen Intereſſen ſteht das nationale Jnter
eue des Proletarigts, wie auch für die anderen Klaſſen das
Klaſſenintereſſe und daneben ihr nationales Jntereſſe ſteht, ſo
iſt doch in dem Weſen dieſer Dinge zwiſchen der Arbeiterſchaft
und dem Bürgertum ein ſehr großer Unterſchted. Das Prole

tariat, das ſeinem Klaſſenintereſſe folgt, kann überall zugleich
das nationale Intereſſe wahren und voll wahren, weil nir-
gends das Klaſſenintereſſe. mik dem nationalen Intereſſe des
Proletariats im Widerſpruch ſteht. (Zuſtimmung.) Das
Proletariat anerkennt das nationale Jnterefſe, aber es
anerkennt kein nat'onales Herrſchaftsintereſſe.

Jn vorzüglicher Weiſe hat dann Genoſſe Adler noch darge
legt, wie das kleinſte ſoziale Geſetz, das dem Wohle der Maſſen
förderlich iſt, ungleich wertvoller auf den Staat und ſeine Ent-
wicklung wirkt, als die unfruchtbaren „nationalen“ Streitig'eiten
der herrſchenden Klaſſen. Die Pölker Oeſtreichs
haben es ſatt, die Untertanen irgend einer
Donaſtie zu ſpiéelen; ſie wollen ihr eignes Erbe an
treten, und niemand wird ſie daran hindern können. Mögen
die Gegner des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts
toben, wie ſie wollen; ſie werden das Haus in der jetzigen
Zuſammenſetzung nicht aufrecht erhalten können; der Kampf

10] Waterlov.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Dieſe Gedanken machten mich zornig; ich war auf Lud-wig XVIII., den o von Artois, die Emigranten, auf alle

Welt e und rief:Der Adel hält das Volk zum Narren!
Als ich wieder nach Hauſe kam, fand ich, daß Herr Goulden

ſchon den Tiſch hergerichtet hatte. Während des Frühſtücks
erzählte ich ihm alles, was ich dachte; er hörte mir lachend
zu und verſehte:

Sei auf Deiner H ſeph, ſei auf Deiner Hutl Laßut, JoDich fortreißen, u Peſt ganz das Anſehen, Jakobiner
zu werden.“

n, um den Schrank zu öffnen; ich ſahi y r n wollte eine holen, als er mir
einen großen viereckigen Brief mit einem breiten roten Siegel
hinreichte.

Da, Joſeph,“ ſagte er zu mir, „hierder Senat her für Dich übergeben 9 on
n dieſem Augenblick fühlte ich, wie mein Herz zu kopfenJ ich Page den Vre mit verwirrten Blicken.

„Run, ſo öffne dochl!“ ſagte Vater Goulden zu mir.
Jch öffnete und verſuchte zu leſen, aber ich gebrauchte Zeit

und plötzlich rief ich: e„Herr Goulden, a der Erlaubnisſchein!
laubſt?“ erwiderte er.„Ja, n der Erlaubnisſchein!“ rief ich, mit beiden Hän

den durch die Luft ſchwenkend.
Ach, der Schuft von Miniſter,“ rief Herr Goulden, „es

et et ar J hich antwortete„Hören Sie, ich verſtehe nichts von Politik; da der Ertat geSmmen iſt, ſo geht mich das übrige
nichts an.“

r lachte ganz laut und rief:r. guter Joſep

etwas, was mir
at.“

S ws daß er ſich wenig über mich luſtig
e leiaber das war mir 5 anle rgdel aueenhiic

Katharine und die Tante Gredeuch Wert ung ſeen,“ rief ich in der Freude meines
Herzens; „ich werde ſchreil den jungen Chardron hinſchicken

l

„Ei, geh doch ſelber, das wird beſſer ſein,“ ſagte dieſer
herrliche Menſch zu mir.

„Und die Arbeit, Herr Goulden
„Ei was, bei einer ſolchen Gelegenheit vergißt man die

Arbeit. Geh, mein Kind, beeile Dich. Was für eine Arbeit
möchteſt Du jetzt wohl zuſtande bringen Du ſiehſt ja
nicht mehr klar.“

Das war wirklich wahr, ich hätte nichts tun können. Jch
ſtand ſo glücklich auf, daß ich weinte. Jch küßte ſogar Herrn
Goulden; darauf lief ich ſchnell fort, ohne mir die Zeit zu
nehmen, mich umzuziehen. Und was die Freude doch macht!
Jch war e weit über das deutſche Tor, die Brücke, die

ußenwache, den Gaſthof Roulette und das Poſthaus hinaus-
geeilt, irgend etwas zu ſehen, und erſt als ich zwei-
oder dreihundert Schritt vor mir das Dorf, unſern Schorn-
rn und die kleinen Fenſter wahrgenommen hatte, erinnerte

mich alles wie eines Traumes und begann den Erlaubnis-
ſchein noch einmal zu leſen und mir zu wiederholen: „Es iſt
wahr, ja, es iſt wahr! Was für ein Glück! Was
werden ſie dazu ſagen

Als ich bei uns angekommen war, ſtieß ich die Tür auf
und rief:

„Der Erlaubnisſchein!“
Tante Gredel fegte gerade in

und Katharine ſtieg mit nackten Armen,
olzſchuhen die Küche aus,

ihr blaues Tuch im
Kreuz über den Buſen geknüpft, die alte hölzerne Tr rechter van erab. Sie ſec Späne vom Boden t, und
alle beide blieben, als ſie mich ſahen und rufen hörten: „der
Erlaubnisſchein!“ wie betroffen ſtehen. Aber ich an bahe
„Der Erlaubnisſchein!“ Und gerade wie ich es getan hatte,
er re einem Male beide Hände und rief:

e er Königl“Ganz bia l Vch Katharine auf das Geländer. Jn
demſelben ugenblicke war ich bei ihr und begann ſie der

geſtalt abzuküſſen, daß ſie ſich endlich wie eine Magdalene
weinend gegen meine Schulter lehnte, und ich ſie gleichſam
rn während die Tante hüpfte, ſich um uns herum
drehte und rief:

Es lebe der König, es lebe der Miniſter!
Kurz, man hatte noch nie etwas Jerchee r Unſer

Nachbar, der alte Schmied Ruppert, kam ſelbſt mit ſeinem
ledernen Schurzfell und mit offenem de und ſagte:

„Nun, nun, was iſt denn los, Nachbarin
Er hielt ſeine große Feuerzange in der Hand, riß ſeine

uns wieder ein wenig und ich antwortete:
kleinen Augen weit auf und blickte uns an. Da faßten wir

„Wir haben die Erlaubnis erhalten, uns zu heiraten.“
„Ach, ſo iſt es alſo!“ ſagte er: „Jetzt begreife ich es; jetzt

begreife ich es wirklich.“
Er hatte die Tür offen gelaſſen, und fünf oder ſechs Nach

barn oder Nachbarinnen, die Spinnerin Anna muütz, derFlurwächter, Chriſtoph Wagner, Zapheri Groß u mehrereandere kamen alt die Stube war voller Leute. Jch
machte mich daran,

anen Erlaubnisſchein ganz laut vorzuleſen.Jeder hörte zu; als ich g7 Ende war, 403 Katharine wieder

an zu weinen, und die Tante ſagte:gie
iehſt Du, Joſeph, r iniſter iſt der heſte der Men

ſchen Wäre er hier, ſo würde ich er küſſen und zur
er ſollte mit Herrn Goulden den Ehren-

platz bekommen.“
ochzeit einladen;

achdem ſich darauf die Nachbarinnen entfernt hatten, um
die Nachricht zu verbreiten, fing ich an, Katharinen Liebes-
erklärungen zu v als ob die alten gar nicht gegolten
hätten, und ließ mir von ihr tauſend und abertauſendmal
wiederholen, da nur mich allein geliebt hätte, ſo daß wir
ganz gerührt wurden und dann luſtig, und dann wieder ge
rührt, und dann noch einmal luſtig, und ſo fort bis zum
Abend. Die Tante, die die Küche beſorgte, rief und ſagteunaufhörlich zu ſich ſelbſt: „Das kann man einen guten Köninennen!“ ober auch wohl: „Wenn mein armer Franz au

die Erde znrückkehrte, würde er heute glücklich ſein, aber man
kann nicht alles haben.“

erner erklärte ſie, die Prozeſſion hätte uns Glück gebracht.
Katharine und ich, wir antworteten nicht, unſere Freüde war
zu groß. Wir aßen Mittagbrot, Veſperbrot und Abendbrot,
ohne eiwas zu ſehen und zu hören; erſt gegen neun Uhr
abends gewahrte ich, daß es ſchon völlig Nacht war, und ich
aufbrechen mußte. Nun gingen die Tante, Katharine und ich
zuſammen. Es war heller Mondſchein. Sie begleiteten mich
bis Roulette, und auf dem Wege verabredeten wir, daß die
San in vierzehn Tagen ſtattfinden ſollte. Unter den alten

appeln vor dem Gute küßte mich die Tante, ich küßte Katha-rine, und darauf ſah ich, wie ſie nach dem Dorfe zurücwan-
derten. Sie wandten ſich um und erhoben die Hand, und
ich erhob auch die meinige. Erſt als ſie in ihr Haus ein-

etreten waren, machte ich mich wieder auf den Weg nach derStadt, wo ich gegen zehn Uhr eintraf. Jch durchſchritt den
großen Marktplatz und kam heim.

(Fortſetzung folgt.)



wird bis ans Leben gehen. Sie, meine Hewen,werden es dazu nicht kommen laſſen

Jch fordere Sie ohne Unterſchied der Partei, ohne Unter
ſchied der Nation auf, in Jhr Gewiſſen zu gehen ich fordere
Sie auf, mit ſich ſelbſt einig zu werden und ſich zu fragen,
ob Sie es verantworten können vor dem Volke, das Sie viel
leicht in Worten geringſchätzen mögen, deſſen ſteigende
Macht, defſen ſteigende Würde aber Jhnen
ſchließlich imponieren muß und vor dem Sie ver
antwortlich ſein werden, ob Sie es verantworten önnen vor
dem Staate, deſſen Unfähigkeit zu exiſtieren Jhnen allen klar
iſt, ob Sie es verantworten können vor Jhren Klaſſenintereſſen,
dieſen Zuſtand des Parlaments, dieſen Zuſtand des Staates
weiter beſtehen zu laſſen. Die Einſicht haben viele von
Jhnen. Wir Sozialdemokraten, die Arbeiterſchaft hat nur eines
vor Jhnen voraus: den Mut und die Entſchkoſfen-
heit, um des politiſchen Lebens, um der poli-
tiſchen Lebensmöglichkeit willen alles an
die Sache des Volkes zuſetzen.

Nehmen Sie das ſo, wie es iſt nicht als ein Rühmen
ſondern als eine Prophezeiung. Und wenn der verehrte
aus Tirol geſchloſſen hat mit den Worten: „Tot iſt die Vor
lage Gautſch“, ſo ſage ich Jhnen: Jene, die man zu früh tot
ſagt, leben oft am längſten. (Heiterkeit.) Jch ſehe hier nur
einen Toten der iſt aber mauſetot: Tot iſt das
Privilegienparlamentz; tot ſind die Kurien; tot
ſind die Lügen und Flauſen, die ſich hinter dieſen Dingen ver
ſtecken, tot iſt das Unrecht, das die Völker geknebelt hat
und es fängt an zu leben das heilige Recht
der Völker.“ (Lebh. Beifall und Händeklatſchen.)

Die Rede machte großen Eindruck; die Gegner der Wahl
reform empfinden deutlich, daß das Wort vom heiligen Recht
der Völker, das zu leben anfängt, keine Phraſe mehr iſt ſon
dern feſte, unentrinnbare Tatſache.

Jn Oeſtreich marſchiert die Wahlreform. Und Preußen

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. März 1906.

Der Reichstag
ſetzte am Donnerstag die Debatte über den afrikaniſchenNachtrags- Etat ort ohne damit zum Ende zu kommen.
Der Geheimrat Broſe übernahm ohne beſondere Vefähigung

das Geſchäft der Reinwaſchung der vom Abg. Erzberger an-
gJriner Kolonialhelden und erzählte unglaubliche Dinge von
er maſochiſtiſchen Vorliebe der Marſchall für das

Geprügeltwerden. Die rührende Freundſchaft zwiſchen David
und Jonathan lebt wieder auf in der innigen Schwärmerei
Dr. Arendts für Karl Peters; nur Dame Silberwährung

macht in Arendts Herzen dem geliebten Freunde Konkurrenz.
Jm roſigen Lichte ſieht Dr. Arendt der Kolonien Zukunft;
Ströme von Oel und Kautſchuk ſieht ſeine orientaliſch glühende

Phantaſie ſich aus den Kolonien auf Deutſchlands Märkte er
gießen und Dividenden von bezaubernder Höhe aus Dünen
und Sumpffüſten ſproſſen. Nicht ganz ſo optimiſtiſch, aber
immerhin noch viel zu optimiſtiſch ſind der Konſervative Richt
hofen und der Nationalliberale Dr. Semler, die übrigens
ehrlich genug ſind, einzugeſtehen, daß es ſich bei den Kolonien
um Profite und nicht um Negertaufen handelt. Das chriſtliche
Mäntelchen, daß dem Zentrum zuliebe die Regierung der
Kolonialpolitik umhängt, zerfetzte unbarmherzig Genoſſe Lede-
bour, der zuvor mit einer leichten Handbewegung den Arendt
abtat. Jntereſſant war ein häuslicher Zentrumszwiſt. Herr
Spahn rief recht vernehmlich den jugendlichen Erzberger
zur Ordnung, der mit ſeinem Enthüllungseifer das traute und
guten Karrieren nicht hinderliche Techtelmechtel zwiſchen Regie
rung und Zentrum zu ſtören droht. Vorläufig kroch Jung
Erzberger nicht zu Kreuze. Zu ſpäter Stunde wurde die
Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern nach ſeinem

Grundſatze: Fixigkeit iſt keine Hexerei, in dritter Leſung nicht
nur die Generaldebatte über den Etat ſondern auch noch eine
ganze Reihe von Einzeletats. Junkertum und Bourgeoiſie ſind
eben auf Koſten der Arbeiter in Preußen ſowohl verſorgt, daß
ihnen zu wünſchen und zu reden kaum noch etwas übrig bleibt.
So wurde denn in der allgemeinen ne ſeee de nur
eine einzige noch dazu höchſt untergeordnete Frage der preu-
iſchen Politik, die der Flottenſammlungen in den höheren
Schulen, zur Sprache gebracht. Miniſter Studt antwortete

mit gewohnter Dreiſtigkeit, daß die Freiſinnigen, die in Berlin
den „Unfug“ geduldet hätten, daß die Schulräume zum Turnen,
Vereinen aller Richtungen ohne Unterſchied der Ueberzeugung
und Nationalität zur Verfügung geſtellt würden, ſich nicht
darüber beſchweren dürften, wenn in den Schulräumen ein
ſeitige Propaganda für eine beſtimmte politiſche Richtung unter
den kleinen Kindern getrieben würde. Jn einem Kulturlande
wäre ein ſo unglaublich törichtes KinderkreuzzugsGerede, wie

n eifall des Dreiklaſſenparlaments fand, natür
unmErſt redete man im Landtage noch, um die Zeit totzuſchlagen,

über das Grubenunglück in Courxrières und die unſinnigen
Pläne der Reichsſteuerkommiſſion. Die Parteien, die ſonſt den
deuſchen Proletariern nicht oft Anna Vaterlandsloſigkeit nach
ſagen können, rühmten in den hochtrabendſten Worten den Helder-
müt der Bergarbeiter bei der Rettung ihrer franzöſiſchen Brüde

derſelben Bergarbeiter, die ſie vor einem Jahre ſo ſchmählich
um ihr Recht betrogen haben. Die Steuerdebatte verriet recht
deutlich die h t der Reaktionäre, ch denen ſich auch natür
lich der preußiſche r geſellte, nach der im Reichs-
z vorläufig ziemlich abgewendeten höheren Belaſtung von
Bier und Tabak. Außerdem bekam die Steuerkommiſſion des
Reichstages recht unangenehme Worte wegen ihres Planes zuhören, durch einen Kilometerzuſchlag die Etſenbahn ueberſchüſe

der Einzelſtaaten teilweiſe auf das Reich zu überleiten. Da
war nichts zu hören von der den deutſchen Arbeitern ſtets zu
emuteten Opferfreudigkeit für das Gemeinwohl: ſobald es dieVDomanen der Junkerherrſchaft treffen ſoll, klingt es von Steuer

dilettantismus und Orgien der „Beſtie am grünen Tiſch. Nur
das Zentrum als regierende Partei hielt an dieſer unſinnigſten
aller Verkehrsſteuern feſt, ſonſt hat ihr eigenes Intereſſe den
Junkern plötzlich die Erkenntnis von der Zweckwidrigkeit der
artiger Projekte eingetrichtert. Das nebenbei wie gewöhnlich
Freiherr v. Zedlitz auch geſtern gegen das Reichstagswahl-
reche hetzte, bedarf kaum noch der Erwähnung.

Jn wenigen r wird das Abgeordnetenhausden Etat durcheilt haben und dann in dem Bewußtſein „treuer
Pflichterfüllung“ befriedigt in die Oſterferien gehen.

Liberaler Edelmut.
Das führende Organ der nationalliberalen Partei die

Nationalzeitung, teilt ihren Leſern die Nachricht von der
Verhaftung der Genoſſin Roſa Luxemburg in Warſchau in
folgender Form mit:

Die blutige Roſa, die man den grimmen Griffel im
Vorwärts führen wähnte, iſt dort, wo ſie ihrer Abſtammun
nach hingehört: in Ruſſiſch-Polen. Anſcheinend wi
man ſie dringend zu längerem Beſuch einladen,
denn es wird r daß ſie vorläufig der intereſſanteſte
Goſt im Warſchauer Stadtgefängnis iſt. Womit

ſie dieſe Ehre verdient hat, will der Vorwärts
nicht wiſſen, aber ſeiner Schilderung iſt zu entnehmen, daſie ſtarke Sehnſucht hat, ihren jetzigen Aufenthalt wieder
mit der Vorwärts Redaktion zu vertauſchen.

Jn derſelben Nummer bringt die Nationalzeitung,die andern v Senſationsblätter eben auch, ſraltenwie

lange Berichte über die Verhaftung des Raubmörders Hennig,über deſſen Ausſehen, Gewohnheiten, Schickſale und clebniſt

wir ebenſo genau unterrichtet werden, wie über die eines ge
krönten Hauptes. Es fällt der Nationalzeitung aber nicht
ein, dem gefangenen Raubmörder nur ein Hundertſtel jener
Gehäſſigkeit zu zeigen wie der verhafteten Sozialdemokratin.Die ne Zuhrerin des Nationalliberalismus jubelt
förmlich, daß ſie ſie haben ſie iſt men ſchlich genug, zu den
beſten Witzen gelaunt zu ſein angeſichts der Tatſache, daß eine

r r der Gewalt des Zarismus preisgegeben iſt.
ie iſt ſo liberal, ſich in dieſem Augenblick deſſen zu erinnern,

daß die „blutige R dem verachteten Volksſtamm der unterdrückten polniſchen Juden angehört, ſie iſt ſo männlich

ritterlich, eine gefangene wehrloſe Frau zu verſpotten und
zu beſchimpfen.

Die rohen und ungebildeten Arbeiter, die in ihrem ſozial-
demokratiſchen Fanatismus den bürgerlichen Liberalismus
ſchmähen und bekämpfen, mögen aus dieſem kleinen Beiſpiel
lernen, was wahre bürgerliche Freiheitsliebe iſt, und
mit welchen noblen Waffen das gebildete Bürgertum ſeine
politiſchen Kämpfe zu führen gewohnt iſt! Gerade die Natio
nalzeitung liebt es, alle kräftigen Ausdrücke, die die ſozial
demokratiſche Preſſe im Kampfe gegen mächtige Gegner gebraucht,
als Beiſpiel ſozialdemokratiſcher Verrohung zu regiſtrieren.
Sich vor denen zu neigen, die oben ſtehen und die anzuſpeien,
die gefeſſelt unten liegen, das allein iſt elegant, edelmütig, kurz

uud gut echt liberal!

Ein Symbol.
Unter dieſem Titel veröffentlicht die Humanités einen

Artikel aus der Feder unſeres Genoſſen Jean Jaures,
in dem dieſer das widerliche Treiben der internationalen Dip-
ſomatie die internationale Solidarität der Arbeiterſchaft gegen-
überſtelli. Er weiſt darauf hin, wie vor einigen Monaten die
Gefahr eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſehr
nahe war, eines Krieges um Marokko, wo weder Frankreich
noch Deutſchland weſentliche Jntereſſen zu veriechten haben.
Jm weiteren kennzeichnet er das Diplomatengezänk in Alge-
ciras, das Feilſchen um den Einfluß in Marotko. Heute war
man einen Schritt weiſer zur Verſtändigung gekommen, am
Abend wurde es widerrufen. Und das Treiben der Kapitaliſten-
preſſe beider Länder vermehrte das gegenſeitige Mißtrauen.
Sobald eine Verſtändigung nahe ſchien, beeilte ſich die Chau-
viniſtenpreſſe zu erklären: Die Ehre des Vaterlandes ſtehe auf
dem Spiel und dergleichen mehr, um die niedrigen Jnſtinkte
des chauviniſtiſchen Pöbe.s anzuſtacheln. (Bezieht ſich Jaures
auch mehr auf Frankreich. ſo gilt das Geiagte natürlich genau
ſo gut für Deutſchland

Jaures beſpricht nunmehr das Grubenunglück in
Courrieres, wo 1200 Bergleute ihr Leben eingebüßt
haben. Faſt alle Familienväter und die ganze männliche
Jugend von Courrieres war in den Gruben, als die Kata-
ſtrophe erfolgte, und faſt keine Familie iſt ohne Trauer. Jn
beweglichen Worten beſchreibt Jaures den Jammer der Fami-
ſien, die vergeblichen Verſuche, den in der Grube Verſchütteten
Hilfe zu bringen, von dem Heraufbringen der wenigen ver-
kohlten und verſtümmelten Leichen. Da auf einmal ſeien
fremde Männer erſchienen, Bergleute aus Weſtfalen. Sie
hatten von dem Unglück gehört und ſie waren herbeigeeilt, um
an den Rettungsarbeiten teilzunehmen. Sie führten dieſe aus
nach ihrer beſonderen Methode, ausgerüſtet mit Reitungs-
apparaten aller Art. Sie ſtiegen hinunter in den gefährlichen
Schlund, nichtachtend der eigenen Gefahr, um ihre Kameraden
lebend wenn möglich, oder wenigſtens als Leiche empor zu
ſchaffen, dami' ihre Lieben noch einmal ihr Antlitz ſehen können.
Dieſe Leute ſind herbeigeeilt, um zu retten; ſie fragen nicht
danach, ob es ſich hier um die eigenen Landsleute handette
oder um Ausländer. Das Unglück bringt ſie einander nahe;
ſie wollen ſich nicht befeinden und einander töten, nicht auf
einander ſtürzen in Feindfeligkeit, ſondern ſich gegenſeitig unter
ſtützen und helfen; ſie wollen ihr Leben einſetzen, die einen
für die anderen, ſie ſind bereit, ſich zu opfern, die einen für
die anderen. Das iſt es, was Jaures in ſeiner glänzenden
Weiſe gegenüberſtellt. Er ſchließt: „Auf der Trauer der Berg-
leute von Frankreich, auf den Grauen der Kataſtrophe, hat ſich
aufgerich et der erhabene Gedanke einer allgemeinen Solidarität
der Völker. Wer würde verbrecheriſch genug ſein, dieſen großen
Traum zu zerſtören?“

Die weſtfäliſchen Bergleute, von denen oben die Rede iſt,
kommen von der Hiberniag; es handelt ſich um eine 20
Mann ſtarke Rettungskolonne, die, ausgerüſtet ähnlich wie die
Feuerwehrleute, un'er dem Kommando eines Jngenieurs, die
Rettungsarbeiten ausührt.

uttkamers Damen. Eine weitere Ergänzung zu dieſem
reichhaltigen Kapitel geht der Frankf. Ztg. zu. Als im Hinter
lande von Togo Stationen begründet wurden, wollte die Sitte
einreißen, ſie nach Damen zu benennen. So war der heutigen
Station Kete-Kratſchi der Name Kete-Hedwigshöhe zugedacht
und einer anderen am Agugebirge der Name Miſahöhe. Herr
v. Puttkamer, damals Landeshauptmann von Togo, gab zu
der „Hedwigshöhe“ ſeine Zuſtimmung nicht, dagegen iſt die
„Miſahöhe“ bis heute geblieben, wohl weil Herr v. Puttkamer
ſelber geglaubt haben mag, dem vorgeſchlagenen Namen liege
irgend ein Eingeborenenwort zugrunde. Dieſe Anſchauuniſt jetzt die landläufige. Tatſächlich aber heißt Miſahöhe nach

einer Dame Miſa
Beziehungen hatte. Nachdem das harmloſe portugieſiſche Klein
Popo als „shocking“ auf Betreiben der Miſſionare in Anecho
umgetauft worden iſt, muß man ſich wundern, daß dieſe an der
Miſahöhe keinen Anſtoß genommen haben.

Jm „Geiſte Eugen Richters“ einmütig und entſchloſſen
weiter z wirken, beſchloſſen in einer gemeinſamen Sitzung die
freiſinnigen Fraktionen des Reichstags und des Abgeordneten-
hauſes. Ein anderer Beſchluß war nicht zu erwarten es
fragt ſich nur, ob die Herren den Geiſt haben werden, im
Geiſte Richters fortzufahren und was ſie unter Richters
Geiſt verſtehen. Den völligen Niedergang der Freiſinnigen
Du harrei werden die Herren weder ſo noch ſo hindern

nnen.
Soldatenſelbſtmorde. Erſchoſſen hat ſich in Schleswig

ein Sergeant der 1. Kompagnie des JnfanterieRegts. Nr. 84.
Einen Selbſtmordverſuch durch Erſchießen machte in Bamberg

ein Ulan der 4. Eskadron des 1 bayriſchen Ulanenregimentes
Als Grund zum Selbſtmord wird uach dem Fränkiſchen
Kurier allgemein die Schikane bezeichnet, die der Soldat
durch einen Unteroffizier zu erdulden hatte. Auf die Kunde
vom Selbſimordverſuche des Ulanen erſchoß ſich dann der
Unteroffizier.

zu der Herr v. Puttkamer damals zarte

Die Grubenbarone als Wohltäter. In Eſſen hielten
eſtern die im Kohlenſyndikat vereinigten Zechenbeſitzer eine

rſammlung ab, in der ſie zunächſt für das zweite Viertel
jahr eine Einſchränkung der Förderung von 15 Prozent bei
Kohlen, von 10 Prozent bei Briketts und von 5 Prozent bei
Koks beſchloſſen, damit nur ja nicht die Preiſe etwäs herunter
ehen können. Dann aber, nachdem ſie dieſen Beſchluß auf
usbeutung des eigenen Volkes gefaßt hatten, quoll ihr Herzüber von Zumanitit und ſie ſpendeten für die Hinterbliebenen

der Opfer von Courrières 100 000 M. r eine noch
widerwärtigere Heuchelei erdenkt, ſoll einen Preis erhalten.

Zur preufziſchen Wahlreform. Die offiziöſe Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt in einer Polemik gegen die
halboffiziöſe Polit. Korreſp., die endgültige Form der Wahl
rechtsvorlage zum preußiſchen Landtage ſtehe noch nicht feſt.Das mag Wooh ſein; aber daß dabei etwas geſcheites heraus-

ſpringt, erwartet niemand. Jn der Wahlrechtsfrage kann es
vicht heißen: Jmmer langſam voran, daß die öſtreichiſche
Landwehr nachkommen kann. Die preußiſche Regierungs
Landwehr iſt diesmal langſamer als die öſtreichiſche.

Verhaftet wurden vergangene Nacht in Königsberg fünf
Perſonen, die bei einer „politiſch verdächtigen“ ruſſiſchen
Familie wohnten. Wie viele Lorbeerblätter fehlen der
preußiſchen politiſchen Polizei noch, bis ihr Ruhmeskranz
vollſtändig iſt?

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: An
ſeinen Wunden verſtorben: Gefreiter König aus Pölker-
ſteier. An Nierenentzündung geſtorben: Reiter Vogt
aus Vilshofen.

Ausland.
Frankreich. Wer hat Schuld an der Kataſtrophe

von Courrières? Noch iſt die Unterſuchung über das
Unglück in den Gruben von Courrières noch lange nicht be
endet, aber ſchon jetzt läßt ſich behaupten, daß ſeitens der
Kompany große Unterlaſſungsſünden begangen worden ſind.
Die Profitwut der Unternehmer ließ es nicht zu, daß die Arbeit
auch nur für wenige Tage unterbrochen worden wäre, obgleich
man von der Gefahr wohl unterrichtet war. Dabei erzielte
dieſe Kompany ungeheure Profite; ſeit 1897 bis 1904 hat ſie
Reichtümer auf Reichtümer gehäuft. Mit einem Aktienkapital
von nur 600000 Fr. verdiente ſie in dieſen ſieben Jahren die
Summe von 74 Millionen Fr. Und dieſe Kapitaliſten, die
an jeder Tonne Kohlen, die ihnen fleißige Här.de aus der Tiefe
des Schachtes heraufholen, 4.80 Fr. verdienen, haben nicht die
nötigen Mittel bereit geſtellt, um das Leben dieſer Arbeiter zu
ſchützen, nicht alle Sicherheitsmaßregeln ergriffen, welche die
Hygiene und die Sicherheit der in ihrem Dienſte frondenden
Menſchenleben erfordert.

England. Wem gehört London? Der große Komplerx,
auf dem die Hauptſtadt London ſteht, gehört bis auf einen kleinen
Reſt eigentlich nur 4 Leuten, dem Lord Portman, den Herzögen
von Bedford, von Portland und von Weſtminſter. Lord
Portman beſitzt nur die Kleinigkeit von 2000 Häuſern, die ſich
auf einen Raum von ca. 100 Hektar erſtrecken es iſt das der
Weſten von London, dort wo die beſitzende Klaſſe wohnt. Den
Grund und Boden kann er nicht veräußern, hat aber die
Nutznießung davon, d. h. er zieht die Pachtſummen für alle,
die auf dieſem Terrain errichteten Gebäude ein. Jm Jahre
1888 gingen alle dieſe Pachtverträge zu Ende; der Wert des
Grund und Bodens war mittlerweile ſo ungeheuer geſtiegen,
daß der Lord nunmehr die doppelte Summe herausſchlagen
kann. Der Herzog von Portland vereinnahmt jährlich etwa
10 Millionen Mark an Miete. Die Domäne des Herzogs
von Bedford umfaßt das Viertel, wo das Britiſh Muſeum,
CoventGarden und auch die Markthallen von London gelegen
ſind. Von allem, was in dieſen Hallen verkauft wird, erhebt
der Herzog indirekt ſeinen Tribut, jährlich über 200 000 M.
Aber der Reichſte iſt der Herzog von Weſtminſter. Sein
Herzogtum umfaßt nicht weniger denn 12 000 Hektar, wovon
auf Londoner Stadtviertel 250 Hektar entfallen. Für ſeinen
vor kurzem geborenen Sohn iſt S geſorgt, man hatGasgerechret, daß ihm ca. 20 M. in der Minute zufallen.

Die ſorgenden Eltern können alſo getroſt in die Zukunft
blicken, ihr Sprößling wird von des Lebens Not und Sorge
ſicherlich verſchont bleiben. Dagegen gibt es Tauſende und
Abertauſende in London, welche kaum den Penny auftreiben
können, um für die Nacht Unterkommen in einem Aſyl zu
finden. Es lebe die Ordnung!

Norwegen. Geſetzliche Regelung der Arbeitsver-
mittelung. Die norwegiſche Regierung hat beſchloſſen, dem
Storting einen Geſetzentwurf über Arbeitsvermittelung vorzu
legen, der beſagt, daß in von der Regierung zu beſtimmenden
Kommunen Arbeitsnachweiſe zur Vermittelung von Arbeit aller
Art errichtet werden ſollen. Einige dieſer Nachweiſe ſollen als
Hauptvermittelungsſtellen für beſtimmte Landesteile tätig ſein.
Die Verwalter der Arbeitsnachweiſe ſollen von den Kommunen
gewählt werden. Die Koſten ſollen teils vom Staate, teils von
den Kommunen getragen werden.

Zur Revolution in Rußland.
Neue Bluturteile. Jn Tſchita, wo General Rennenkampf

die Unruhen uvterdrückte, wurden ſieben Perſonen zum
Tode verurteilt, darunter ein in den ſiebenziger Jahren
Verbannter Namens Kusnezow, der ſich viel mit der Erfor
ſchung Transbaikaliens beſchäftigt und in Tſchita ein ethno-
graphiſches Muſeum gegründet hat, dem er als Direktor bis
jetzt vorgeſtanden hat.

Die Verhaftung Gapons wird in Petersburg beſtritten.
Er iſt noch am Sonntag auf der Straße geſehen und von
Bekannten angeſprochen worden, ſo daß ſeine Verhaftung nicht
r wie behauptet worden iſt, am Tage vorher erfolgt
ein kann.

Väterchens Wahlfreiheit. Jn die politiſche Abteilung
des Moskauer Gefängniſſes wurde der Bauer Rielow ein
eliefert, welcher bei der Urwahl zum Bevollmächtigten derKanerngemeinee Akiſchino gewählt und zum Wahlmann für

die eigentlichen Dumawahlen auserſehen war. Gleichzeitig
wurde ein zweiter Bauer verhaftet, welcher auf der Wahl
verſammlung gegen die Einmiſchung der Gendarmen in den
Wahlakt proteſtierte.

Wichtige Geheimdokumente, betreffend das neueſte
ruſſiſche Unterſeeboot, ſind aus dem Petersburger Marine
miniſterium geſtohlen und dem Vertreter eines fremden Staates
verkauft worden. Zunächſt iſt der Schreiber der Hauptkanzlei
der Schiffsbauabteilung, ein gewiſſer Kabylin, verhaſtet worden.

Die Leidensgeſchichte von 27 politiſchen Gefangenen, die
in Kutais im Kaukaſus verhaftet worden waren, wird von
Petersburg aus der Londoner Daily u u übermittelt. Die
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Gefangenen, Männer, Frauen und Kinder, wurden zuſammen
in eine kleine dunkle Zelle geſteckt, wo ſie kaum Platz hatten
neben einander zu ſtehen. Jn der erſten Nacht gerieten alle
durch Luftmangel in Erſtickungsgefahr. Die Frauen fingen
an zu ſchreien. Nachdem vier Frauen geſtorben waren,
verſuchten die übrigen Gefangenen aus der Todeszelle zu ent
kommen. Mit der Kraft der Verzweiflung warfen ſie ſich
e die Tür und erbrachen ſie. Koſaken empfingen ſie mitajonetten und jagten ſie in den kleinen Raum zu
rück. Nochmals erbrachen ſie die Tür, und diesmal töteten
die Koſaken einige Männer und Frauen um die anderen ein-
zuſchüchtern. Am nächſten Morgen waren von den 27 nur
noch 10 am Leben.

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Raubmörder Hennig kam am Don-

nerstag abend hier an. Da die Ankunft bekannt war, hatte
ſich eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt, die den Mörder
mit Pfuirufen und Verwünſchungen empfing. Hennig wurdenach dem Potsdamer Bahnhof gebracht und blieb hier dis zum

Abgang des Zuges auf der Wache.
Stettin. Vom Raubmörder Hennig. Am Mitt-

woch nachmittag und Donnerstag früh wurden die Perſonen
vernommen, die hier mit Hennig in Berührung gekommen ſind.Vor der Zelle, in welcher H. ſich befindet, iſt ein Doppel-
poſten aufgeſtellt worden. 5 ab bei ſeiner Vernehmung zu,in Stettin verſchiedene Die ſtahle und Einbrüche verübt zu
aben. Bei ſeiner weiteren Vernehmung vermochte er ſein
libi betreffend des Eiſenbahnüberfalles auf den Kammerherrn

von Zitzewitz nachzuweiſen. Die Vernehmung mußte
ausgeſetzt werden, da H. durch die Schläge und den Blutver-
luſt ſehr erſchöpft war. Er erklärte, daß er ſich nach ſeiner
Flucht am 6. Februar in Berlin völlig frei bewegt habe. Be
reits am 7. Februar iſt er nach Stektin gefahren, ohne daß
ihn jemand erkannt hat. Wer die ausgeſetzte Belohnung von

3000 Mk. erhält, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Augsburg. Eingeſtürzte Mauer. Jn Althegen-

berg ſtürzte beim Abbruch eines Gebäudes eine Mauer ein und
erſchlug zwei Mädchen. Eine Arbveiterin wurde ſchwer verletzt.

Göppingen (Württember Eine Familie verhaf-
tet werde in Wangen. Es handelte ſich um den Landwirt
Böhmler, deſſen Frau, Sohn und zwei Töchter. Sie werden
beſchuldig', den Tod eines Dienſtmädchens herbeigeführt zu
haben. Dieſelbe hatte ſchreckliche Mißhandlungen zu erdulden
gehabt. Das Mädchen wurde dem Krankenhaus zugeführt, wo
es aber nach einigen Tagen bereits ſtarb.

Straßburg (Elſaß). Entgleiſt ſind im Tunnel von
Noully mehrere Wagen eines Zuges, wodurch vier Italiener
ſchwer verletzt wurden.

Vermiſchtes.
Zur Kataſtrophe in Courrieres. Die weſtfäliſche Ret-

tungsſwlonne legt immer noch große Ausdauer an den Tag,
obwohl ſie durch die andauernde Tätigkeit faſt erſchöpft iſt
Die Bevölkerung gibt den deutſchen Bergarbeitern bei jeder Ge-
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legenheit Bewelſe ihrer Sympathie. Eine neue Feuersbiſt in einer der Gruben ausgebrochen, ſo daß d e
arbeiten hier eingeſtellt werden t Man hofft, daß die
s der Opfer 1100 nicht überſteigt. Um das Entſtehen einer

pidemie zu verhindern, werden die Leichen jetzt gleich in denGruben eingeſargt. Welchen ungeheuren Hroftt die Aktio-
näre der Gruben von Courrieres eingeſteckt haben, ergibt ſichdaraus, daß bei 6 Mill. Franks Aktienkapital der eher

uß im vergangenen Jahre 9 Millionen Frks.
betrug. Welche Summe von Blut klebt an dieſem Geldel
Die Ausſtandsbewegung der Bergleute macht zahl
reiche Bergarbeitergruppen ſuchen die Arbeiter der Gruben vonBerhune zum Aueſtans zu bewegen.

Setzte Nachrichten.
Zur Kataſtrophe in Courrières.

BellyMontigny, 16. März. Geſtern mittag fand hier die
Beerdigung weiterer Opfer der Grubenkataſtrophe ſtatt. Den
Särgen folgte eine große Menge r Der Führer
der deutſchen Mannſchaft dementiert die Meldung von der Er
krankung einiger ſeiner Leute. Die Bergungsarbeiten werden
immer ſchwieriger, da die Zerſtörung in den Gruben weiter
fortſchreitet. Der Verſuch, auf einer ſeen Sohle vorzu
dringen, mußte wegen des Ausbruchs giftiger Gaſe aufgegeben
werden. Ein Zögling der Pariſer Bergakademie war am Tag
der Exploſion in Grube III, als die Exploſion erfolgte. Un
verzüglich übernahm er die Führung von 20 Arbeiter. Auf
allen Vieren kriechend, ſuchte die Kolonne den Ausgang zu ge
winnen. Unterwegs mußten einige, die man ſpäter tot fand,
zurückgelaſſen werden. Die Erregung in der Arbeiterſchaft iſt
groß. Das Arbeiterſyndikat hielt geſtern eine Sitzung ab wegen
eines allgemeinen Streiks in der ganzen Gegend.

Efſſen, 16. März. Der Bergwerks Direktor Meier von
Chemrock II iſt mit den übrigen Begleitern der deutſchen
Rettungsmannſchaft aus Courrières zurückgekommen. Auch
der größte Teil der Rettungsmannſchaft traf wieder ein. Jn
Courrières ſind nur 8 Mann verblieben, die noch 1 bis 2
Wochen zu tun haben.

Lille, 16. März. Der Miniſter des Jnnern hat dem Ab-
geordneten Besly zugeſagt, keine Truppen in das Streikgebiet
zu ſenden, ſo lange der Ausſtand in friedlichen Bahnen ver
laufen werde. Auch werde er perſönlich ins Streikrevier
kommen, um die Arbeiter zu beruhigen, falls dies von Nutzen
ſein würde. Die Gruben- Direktoren ſcheinen entſchloſſen, die
Lohnaufbeſſerung zu bewilligen. Die einzige Schwierigkeit
ſcheint in der Verſorgungsfrage der Hinterbliebenen der Opfer
zu liegen, die die ihnen eingeräumten Wohnungen der neu-
ankommenden Bergleute überlaſſen müßten.

Lübeck, 16. März. Der Sturm richtete in ganz Holſtein
großen Schaden an. Jn Braka bei Heide und in Weſſelburen
wurde je ein Wohnhaus total zerſtört. Menſchen ſind ver-
unglückt.
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Nürnberg, 16. März. Der Sozialdemokrakſſche Berein Be
ſchloß, die Abgeordneten v. Vollmar und Segitz aufzufordern,
ihn über ihre Abſtimmung über die Forderung der Feldzeng
meiſterei aufzuklären.

Poſen, 16. März. Die Meldung, daß die Bahnwärterfrau
Cäcilie Meyer ihre Anklage gegen das Grafenpaar Kwileckt
auf Herausgabe des kleinen Grafen Joſeph zurückgezogen habe,
iſt falſch. Der Prozeß wird beim hieſigen Landgericht weiter
geführt. Bereits heute wird vorausſichtlich das Urteil gefällt
werden.

Efſen, 16. März. Um den Frühzug zur Entgleiſung zu
bringen, hatten noch nicht ermittelte Täter auf der Strecke Ober
hauſen bis Styrum ſchwere Hinderniſſe aufgetürmt. Einige
Minuten vor dem Paſſieren des dichtbeſetzten Zuges wurde der
Anſchlag durch den Streckenwärter vereitelt. Vor einigen
Tagen war auf der gleichen Strecke nach dem Zuge geſchoſſen
worden.

Algeeiras, 16. März. Es ſcheint ſicher, daß während der
letzten Beſprechungen die prinzipiellen Fragen berührt worden
ſind. Ein Scheitern der Konferenz iſt ſo gut wie aus
geſchloſſen es kann nur erfolgen, falls auf bereits getroffeue
Vereinbarungen zurückgekommen würde.

--vö|C-Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 15. März

Aufgeboten: Metalldreher Döbel und Anna le
(Turmſtraße 154 u. Wilhelmſtraße 34). Kaufmann Curth und
e Thiele Deſſau und Torſtraße 4). Bäcker Klaus
und Marie Emmrich (Halle a. S. und Großgoddulg). Former
Gängel und Alma Pecknagel (Merſeburg). Bauſchloſſer Klein
und Frida Buſchendorf (Leipzig- Plagwitz und Caaſchwitz).
Molkereigehilfe Schulz und Anna Klauß (Stralſund). Vize-
feldwebel Arnold u. Elſa Livpold (Weißenburg u. Halle a. S.):

Eheſchließung: Maſchinenſetzer Hartmann u. Elſe Stredicke
(Rixdorf und Sternſtraße 10).

Heboren: Schloſſer Belger S. (Graſeweg 2/3). Maurer
Göbel T. Klinik). Schmied Jahr T. (Klinik). Packer Dietrich
T. (Krukenbergſtraße 1). Poſtboten Jachnick T. (Zwingerſtr. 32).
Schloſſer Hofmann S. (Südſtratze 22).

Geſtorben: Kaufmann Schmuckler, 33 J. (EliſabethKranken
haus). Auguſte Brandt, 26 J. (Klinik). Atrbeiters Eilfeld T.,
totgeb. (Pfännerhöhe 50). Mechaniker Winarsky, 45 J. Klinik).
Rentenempfänger Neumann, 73 J. (Klinik). Schloſſers Ulrich.
S., 1 J. (Hirtenſtraße 9). Arbeiters Auguſtin Ehefr., 43 J.
(Ratswerder 12).

Genoſſen! Werbt neue Abonnenten!
Die heutige Nummer umfaßt I2 Seiten.

Verantwortlicher Redakte Ad. Thäcle än
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Fabrik und Ausstellungssäle: KI. Ulrichstrasse 364 u. b.

Grösstes Möbelmagazin der Provinz.
Garantie für grösste Solidität!Kulanteste Zahlungsbedingungen.

AlItoenburger HoE, Alter Markt 4.

e. 83011 Eing. Kutſchgaſſe.Z Sonntag den 18. MärzRABAIIEARIE grosses Bockbierfest.Hamburger Engros paum Mützen gratis. Hierzn ladet freundlichſt ein Oskar Oberländer.
überein. chen. Voſchanſalt Aitrinnrit 7Far irberei u. chen. Vaſchauftalt. LiktoriaWerbei)(ussbaum Er. Uriebetreees 60/61. für r Alteuhurgerſtraße 4(7. Zeütz, Altenburgerſtraße 47.

kauft, spart held! Aisne u eine Rabaktmar e. Reinigung für Damen- und Herrengarderobe, Möbelstotfe,

r re Teppiche, Spitzen, Gardinen, Schirme, Ballschnhe usw.ne Knnahmestelten: See dentu 5 re v e u Preise. A. Fittmaſ Jöcdiko, Ausführung
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bär grosse Wirtschaftstage!
Vabelhaft büllige Ausnahme Preise.

Freſtay, Sonnabenä
Sountan, Nonag

t SZum Umzug. Für den Haushalt. Tägliche Bedarfsartikel.
Gardinenstangen von s pt. an Handfeger, grese 22 vt. Oranienburger Kernseife 3 giegel O.
Zuggardinen- Einrichtung von S. an Stubenbesen, aroße 55 Seifenpulver 4 Pakete G p.
Rogott Piassavabesen, aute So Waschblau 5 vatete IO p.e mit Stift von S pr. an Teppiehbesen, große J Pf. Wichse 3 d 1 v
Portiérenketten so, 22 und IS g. Handwaschbürsten S pf. Bär's Patzpulver 7
Kleiderleisten B 4 G Haken Wurzelbürsten 57 Pf p vor2 5 58 v. Messerputzbänke 12 Bleiehbsoda Vali S v
Paneele so, 98 Pf, 100, 125, L u. PFussbünke 23 Haushaltseife 3 en S
Wandspiegel von S f. an Sehneidebretter 15 und S vf Gly cerinseife 3 eng I
Konsoſo 25 Quirlbretter 15 und Sp. Aufwaschtücher Dr.W. 80, 8 ad v. Heckenalter 25 TNopflappen T vKammhkasten os, 66, 48 und NB. Salz- und Mehlfässer Stück DD p. Heftzwecken ver GrosVaket I v.
Leitern, ſarte Stufen 42 Bohnerwachs ver Doſe O f. Feueranzünder 100 ete I v.

uſammenBilder und Haussegen [Fischständer 90 Falmen 75
in grosser Auswan. mit Fisohglas und 3 Golatisonen mit Kübel Pf.

2

Apfelsinen 10 Stück 20 Pf. Haushalt Sohokolacde Pfund G0O Pf.
Citronen 10 Stüch 26 Pf. Pratlinés Pfund 14 Pf.
Frische Ananas Pfund G8 Pf. Waffelbruch Pfund 17 Pf.

Il

Verband d. Lagerhalter, Bez. Halle a. S.

Sonntag den 18. März nachmittags 3 Vhr bei Streicher

öttentliche Versammlung.
esordnung: 1. Die Unterſtützungskaſſe des Zentralverbandes.Die indefſtf gen des Lagerhalter-Verbandes. Referent:

les Dönnoel, Leipzig Verſchiedenes.Es muß Ehrenſache eines jeden Kollegen ſein, pünktlich zu erſcheinen.
Auch werden die einzelnen Verwaltungen erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann des Zezirks Halle a. S.

Ammendorf.
Verband der Fabrik-, Land- und ilfs-

arbeiter Deutsehlands.
Sonnabend den 17. März abends S Uhr im „Burgſchlößchen“

Versammluug-
T ag esordnun t Freie Gewerkſchaften und Gewerkvereine. 2. Zahlſtellen-2 gelegenheiten 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Bevolimäehtigte.

Gaſtwirtſchaft z. Leuchtturm,
Alte Leipziger 20.Mache auf meine der Neuzeit entiprechend eingerichteten Lokalitäten

aufmerkſam. Herrlicher Ausflugsort. Sonntag: Gemütl. Frübſchoppen.
Pfannkuchen. Küche wie bekannt vorzüglich. ff. Täßchen

Bouillon. Hochachtungsvoll Friedr. Thiemioke.
Restaurant Zum Ziegenbock,

Horrenatraase 25, Ecke Lilienstrasse.
Sonnabend und Sonntag: W ff. n u z

Musikalisene Abendunteornaltung. J. V. H. Studenroth.Gesangverein Zeesen.
Lokal Schulze.)

r Sonntag den 18. März 1906 abends von 7 Uhr an W

Kränzchen.Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
Zur Konfrmation sowie Ouartalswechsel

bietet der

Ausverkauf Gr. Wallstr. 2 I.

u

i Stannend viüllig?
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:

Konſtrmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Cröpe-Piqué, von 12 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
Herren-Jackett. Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1- u. 2reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burſchen u. Knabenanzüge i. all. Stoff. u. Facons v. 3 M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lderhoſen i. all. Farb. v. 2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

e r Foler Leibhoſen von 1 M. an.n weſen von 3 M a Faneit u. Kalmuckjacken von 3 M. anZwirn-u. Kaſſinet-Hoſ. v. on ergmannsjacken in Pilot.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M an.

Sonntag den 18. März 1906 in der Wilhelmshöhe, Burgſtraße

Anſarg 4 Uhr.

d
Verkaufsſtelte des Algeneinen und Giebichenſteiner Forſunvereins e

Marktplatz aegmnite derroten Turm. Gustav Roinseh u c Delerheeen
e J u o Bir e,Wundharmonika- Verein „Echo“. l Senat e.

Kränzchen.
W Ohne Karte kein Zutritt.

ladet ergebenſt ein Der Vorst an el.

Gesange Verein Vorwärts.
Sonntag den 18. März. abends 7 Uhr im Reſtaurant e

M Bitterfeld.
6 jähriges Stiftungsfe

beſtehend in Konzert, Theater und Ball
Zur Aufführung gelangt:

Rinne Märznneht.
Epiſode aus ſchwerer Zeit in 1 Akt.

Ohne Karte kein Zurritt. Der Vorſtand.

e

Wurſt und Fleiſchwaren, nur prima Qualität,
bedienen zu wollen, bitte ich die geehrte N ſchaft und Freunde, mich Dieſe Woche wie immer prima Ware
durch ihre Kundſchaft gütigſt unte

in wundervollen Bildern und Siege Art) bei groſerig W einzukaufenAuswahl, Gelegenheit W epottbt

Geschäfts- Eröffnung-
Am ind den 17. ds. hwe eröffne ich hier, Bückoretr. Nr. I. eine

d- u. Schweineschlächterei.
Mit dem Beſtreben, die mich Beehrenden ſtets mit den beſten, friſchen

Eduard Taube,Hochachtungsvoll

Medizinal Ungarwein

Liter 2 Mk.

Mat aga,vorzüglicher Wein für Blut

arme, Flaſche 1.50 Mk.

Bordeaux-Weine,
für Blutarme, Fl. 1 Mk.
Diabetiker-Woein
für Zuckerkranke Fl.2.50M.

Elsner Co.,
Weingroßhandlung,
Kl. Ulrichſtraße 21.

Fernruf 2822.

Fossfleisch.
August Thurm,,

Reilſtraße 10.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aus vt Drud der Halleſchen ne S gärreen m b. Halle a. G.
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nur für die Millionäre da wären. (Zuru

Anen Wenn ſich der e in verfaſſungswi

der Kolonialverwaltung, kann n

1. Seilage zum Volksblatt.a v r

Ur. 64. alle a. 5.. Sonnabend den 1 17. 2ahrg.

Deutſcher Reichstag.
66. Sitzung. Donnerstag, den 15. März 1906, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Prinz Hohenlohe.
Die Debatte über den

dritten Nachtragsetat für diefür 1905 wird fortgeſetzt. Schutzgebiete
Gobeimat Broſe veſtreitet, daß in den vomangeführten Fällen Brandeis, Koch und rer e

e und dem Leggationsrat König wahrheits-widrige Angaben ſeien. as Penſionierungsverfahren
des Hauptmanns Kannenberg iſt durchaus ordnungsgemäß vorſich gegangen. Der vom Abg. erwähnte Saat
vorſteher iſt nicht wegen ſeiner Beſchwerde über die Bewilli
e e Waſen h eaktmann ennenberg ſondern viel

eshalb beſtraft wordengeſetzten Spulterrichtere vorwarf well er en vor

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) will nicht auf die einzelnen Fäll7 Prechen kommen. Die gölenigl derte cung muß wenn
chgangspunkt z heimatliche Karrieren zu ſein. Abg.

ewieſen, da er bei allen Gelegenheiten ſeine

ers
über einen anderen Hauptzeugen, den

v. Schellendorf, will h

einem ſcheinbar freiwilligen Rü u veranlaſſen. laua kein Wort davon, aber ars Bee per a e am
eſten wiſſen, ob er wirklich auf unteri' g ſchen

Kolonialamt das Material von Peters b. .ommen hat. Wider
Fre* des v Bebel.) Iſt das nicht der Fall, ſo muß

err Bebel ſelbſt anerkennen, daß der Hauptzeuge im Peters
e unglaubwürdig t Jch bedauere angeſichts dieſer
achlage, daß es im Disziplinarverfahren kein Wiederauf

n Werner u Er Ichun zum Kollegen Erzberger. erkenne gern ſeine großeSachkenntnis an, bedauere aber um ſo mehr ſeine erkee

Angriffe auf die Kolonialverwaltung, die ihm das leider nicht
unverdiente Lob Bebels eingetragen haben. Stünde Herr
Bebel an verantkwortlicher Stelle, ſo würde auch er nicht
deutſche Landsleute ſchmachvoll ſchwarzen Aufrührern preis-
geben wollen. Hätten wir frühzeitig Eiſenbahnen in Südweſt-
afrika gebaut, ſo hätten wir nachher nicht die koloſſalen Koſten
des Auſſtandes tragen brauchen. Die Kolonien werden raſch
eine Quelle des Wohlſtandes der Nation werden. Bebels
größte Uebertreibung war die Behauptung, daß die Kolonien

8 Bebels: Das hat
ja Bismarck 4 Heiterkeit.) Wäre die Sozialdemokratie
wirklich eine Arbeiterpartei, ſo ihr t an der Spitze unſerer
Kolonialpolitik ſtehen. S lächter b. d. Soz.) asGeld, das Sie für die Kolonien ausgegeben haben Paben die
Kapitaliſten auf dem Altar des Vaterlandes geopfert. Jetzt
aber beginnen die Kolonien fruchtbar zu werden. (Zuruf bei
den Soz.: Wo denn Jehßt, jetzt kommen die erſten Divi
denden. (Gelächter b. d. Soz.) a, lachen Sie nur, meine
Herren, wer zuletzt lacht, lacht am beſten. r und
Gummi, Kaffee und Kakago, wertvolle Hölzer und Oele werden
die Kolonien auf h Märkte ſenden. Gegenüber der
ſyſtematiſchen antikolonialen Verekelungspolitik rufe ich dem ſtell
vertretenden Kolonialdirektor ein: Erzprinz, werde hart! zu.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Nach den heutigen Darlegungendes See S abe ich den Eindruck a die von dem

Abg. elfälle unmög-lich zutre edenfalls waren ſekhne allgemeinen
riffe au

r rger gegebene Darſtellung der Ein
en ſein kann.

f die Kolonialverwaltung u ört,z eiſemit den Beſchwerden einzelner Beamten gegen ihre erggetten befaßt, ſo muß das zur De el eit führen. ehr
richtig! rechts. Daher muß der Reichstag weiteren ſolchen
Verſuchen mit aller Entſchiedenheit entgegentreten. Jm Falle

Perers iſt ein e Regen Tigeſeit T aHauptſache iſt durch Augenzeugen feſtgeſtellt worden. Red-er e gehen der Miſtoneſch en in Oſtafrika. (Bei-
all im Zentrum.Stllvekteientee Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe: Jch

danke dem Vorredner für ſeine prinzipielle Stellungnahmeegenüber den vom Abg. Er berger vorgebrachten Fällen. Die
Skenumg des er Dr. Spahn ſt durchaus die der
Ich werde mein Möglichſtes tun, um immer die tüchtigſten Be
amten nach den Kolonien zu ſenden. Hoffentlich werden meine
Bemühungen von Erfolg begleitet ſein. Das Tropenklima, das
nachweislich auch auf den Charakter des n nachteiligen
Einfhuß zu üben vermag, verhindert uns durchweg, die langen
Amtsperioden einzuführen, die Kiſs Dr. Arendt wün cht. Wirbevorzunen in Sſafri a die chriſtlichen eingeborenen Beamten,

abkommen zwiſchenniſche Beamte verwenden. Das
igung der Budgeti Miſſion hat die

ommiſſion gefunden.A en v. Richthofen Mit Ausnahme des
Falles Brandeis erſcheinen mir die Fälle durch die Regierungs
mitteilungen völlig geklärt. Der Fall Brandeis beweiſt nurdie mangelhafte Nusbildung unſeres Kolonialrechts. Jn das
deutſche Stalveſehbuch können wir doch ſchließlich keine Be
ſtinmmimg aufnehmen, die den Geſchlechtsverkehr mit der Frau
des Häuptlings unter beſonders ſchwere Strafe ſtellt. (Heiter-
keit.) In ſoſchen Fällen iſt es doch kein e wenn ein
Beamter nach eigenem Ermeſſen handelt, ſelbſt wenn er einmal kräfti daneden haut. (Oho!l und Heiterkeit links
Wir ſind ür Trennung der Militär und Zivilverwaltung in
Oſtafrika. Die vſtafrikaniſchen Regierung ſchulen ſind kein
Hort des Mohammedanismus; ſonſt würden wir ſie ſicher nicht
bewilligen. Warum ſollen die Mohammedaner nicht unſere oſtafritanſchen Schulen beſuchen; das iſt do nichts anderes als
wenn die Juden in Deutſchland unſere S ulen beſuchen. Red-
ner tritt für ein beſonderes Kolonialamt ein. Der Poſten des
Staatsſekretärs des Auswärtigen, des jetzigen oberſten Chefs

(cht nach Maßgabe kolonial
papiere Kenntniſſe beſes werden. Es war ein reiner Zufall,

ſt

'wir müſſen aber wegen deren geringen S auch mohammeda-

Bill

aß mein rbener Vetter etwas von den Kolonien verd. J genügend davon ve and, weiß ich nayt.
zit links. Daher iſt ein ſelbſtändiges Kolonialamt

rin nA g v n Der Nachtragsetat iſt allerdings
verblüffend hoch. Die Koſten der Bahnbauten verſchwinden
vor den Koſten des Aufſtandes. Jedoch hat die gut get. Kon
miſſion vielfach an fatſcher Stelle geſpärt. So halte ich z. B.
die Streichung der endarmeriekompagnie nicht für richtig

u

Geradezu verhän

Man ſollte nach engliſchem Muſter die Gouverneure mindeſtensalle ein bis zwei gahe e Wuth kommen laſſen, W
man könnte ſie während dieſes Heimatsurlaubs vor die Hüdgetkommiſſion oder ſogar vor den Reichstag bringen. Emne gewlſſe

lanloſigkeit und ein gewiſſer Mangel an Großzügigkeit laſſen
ch leider nicht in Abrede ſtellen. Die erſte Vorausſetzung für
ie Blüte der Kolonien bildet ſicher der Bau von Eiſenbahnen.

die Rüſonsſhn nisvoll De es hin r e n inen zu zwingen und ſo ſie geradezu enAufſtand zu treiben. Veif bei den d
Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) bittet, einen Strich durdie Sünden der Vergangenheit e machen. wir v en

den Kolonien nicht kulturelle oder religiös-chriſtliche Ziele ſon
dern wirtſchaſtliche. Alle kraftvollen Völker haben erobernde
Kolvnialpolitik betrieben. Jm Grunde iſt ja die Steuung der
Sozialdemokraten zur Kolonialpolitik gleichgültig, wenn nur
u der deutſche h geſchloſſen hinter den koronialen

m der Regierung ſteht. (Lachen links. Bravo!
Abg. Ledebour (Soz.): Jn die interfraktionellen Streitig

keiten d en den Herren Spahn und Erzberger will ich mich
nicht einmiſchen. Aber der Abg. Spahn hat in ſeinem Eifer,
einen Fraktionskollegen unterzupflügen, gleichzeitig mit ſeiner
flugſchar einen Grenzſtein der Rechte des Reichstags ver

rückt. Er behauptete, es ſei nicht zuläſſig, wenn der dreichs-
tag oder einzelne Abgeord i e eſchwerden der Beamten vor
das Forum des Reichstags g. Wäre das richtig, ſo wäre
damit das Petitionsrecht der Beamten vernichtet. Gleich nach
dem z allerdings Abg. Dr. Spahn ſelbſt das Petitionsrecht
der Beamten anerkannt und damit ſeine eigenen Auslegungen
widerlegt. Jch halte es für eine Ehrenpflicht oer Abgeordneten,die See von Beamten, die auf anderem Wege ihr Recht
nicht finden können, nach ſachgemäßer Prüfung hier zu ver-treten. Wird dadurch die Disziplin gefährdet, ſo iſt das eine
traurige Disziplin, deren Aufrechterhaltung davon abhängt,
daß jeder Beamter ſich Unrecht gefallen läßt. (Sehrwahrl b. d. Soz.) Jch hoffe, daß die Aen msnete Herrn
S auf dieſem Wege nicht folgen wird, und bitte Herrn
Spahn, künftighin ſein Mütchen nicht an den Rechten des
Parlaments zu kühlen. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Redner geht auf den Fall Kannenberg ein. Der
Fall liegt um mehrere Jahre r iſt aber noch nicht völlig
e obwohl er dieſer Klarlegung dringend bedarf. Eigent-
ich beßehe der Fall Kannenberg aus wei Fällen. Der erſte

Fall, der aus ganz nichtigen Gründen auf eine Frau abge-
gebene Schuß, iſt durch die Weigerung der Frau, Strafantra
zu ſtellen, erledigt. Der zweite, viel ſchlimmere Fall, iſt no
nicht zur Erörterung gekommen. Hauptmann Kannenberg wollte
Sprachforſchungen treiben und Dorfhäuptlinge einem
Verhör über gewiſſe Worte ihrer Sprache. Als die Leute
aus irgend welchen, vielleicht religiöſen Gründen die Aus
kunft verweigerten, ließ er ſie einſperren und peitſchen. Der
eine Häuptling hat 70, der andere 100 Hiebe erhalten. (Viel-
faches Hört, hört! b. d. S.) Als nachts im Gefängnis einer
der Leute ſehr erklärlicherweiſe ſtöhnte, ſprang der wachthabende
Poſten auf ihn zu und ar de ihn mit dem Kolben. Der
Mann ſtarb noch in derſelben Nacht im rin Haupt
mann Kannenberg wurde zu drei Jahren Gefängnis und
r verurteilt. Als Milderungsgrund kam für ihn
in Betracht, er l ſelbſt Anklage erſtattet hatte,

u eund daß vielleicht a ehandlung mit dem
hier auf Bebels Anfrage die Beſtrafung des Hauptmanns mitgrit wurde, ließ t aus der Mitteilun e entnehmen,
aß die Strafe wegen des zweiten Falles, den Bebel 4 nichterwähnt hatte, erfolgt ſei. Vielleicht wußte der Kolonial

direktor ſelbſt nicht Beſcheid. Er hat aber nicht witgerent, daß
er ſelbſt vorher eine Verfügung erlaſſen hatte, wodurch dem
Hauptmann Kannenberg die volle Penſion im Gnadenwege zu
geſtanden wurde. Wir haben es hier wieder mit einem un
glaublichen Vertuſchungsverſuch der Kolonialverwaltung und
einem Eingriff unkontrollierbarer Gewalten in die geordnete
Rechtſprechung zu tun. Vielleicht war das Schweigen einer
ewiſſen Scham über zie Begnadigung genüge Dieſe
rt von Ausübung des Begnadigungsrechts (Präſident Graf

Balleſtrem erklärt, daß wohl die Gutachten von Behör
den über Degnah n nicht aber die einzelnen Gnadenakte
des itiſtert werden dür n dieſes gen BegnadiZunge en muß zweifellos das An hen olonialverwal
ung ſchwer ädigen. R r richtig! bei den Soz.) Aus der

nahezu unbeſchränkten achtvollkommenheit unſerer Beamten
über Menſchen, die ſie für minderwertig halten, müſſen natur
notwendig die zahlreichen Entgleiſungen entſtehen.

Dr. Arendt ſpricht über den Fall Peter,s ſo regel
mäßig wie über die Silberwährung. (Heiterkeit.) Wir denken
über den Fall pateh genau ſo wie früher. Peters iſt, wie
r Herr Spahn hervorhob, verurteilt worden, weil er eine

egerin, mit der er in dauernden geſchlechtlichen Beziehungen
ſtand, in ungeordnetem Verfahren htnrichten ließ. Jch kann
in Bebels Namen erklären, daß er von dem Leutnant Bron-

von Schellendorf keinerlei Mitteilungen erhalten hat.
ebrigens erklärte ja Herr Dr. Arendt vor einiger Zeit, daß

er Peters fallen laſſe, weil dieſer ganz ins grif e her
übergegangen ſei. Es iſt t wahr, däß alle Engländer
das Unrecht der engliſchen Politik entſchüldigen. Das tun
nur die Chauviniſten, die Jingos, aber nicht einmal das 77.
liſche liberale Bürgertum. Der her Miniſterpräſident Glad-
ſtone und die jetzigen Miniſter Bannermann und John Burns
ehe oſtmals die engliſche Politik getadelt; die letzten beiden
aben z. B. offen für die Buren Partei genommen.
Wir haben keine Anſiedlungskolonien wie Kanada und

Auſtralien ſondern nur Ausbeutungskolonien, allerdings Bigt
e bedeutende wie Jndien. Und an Jndien wird vielleicht

ngland zugrunde gehen, wie Spanien an der Ausbeutung
ſeiner Kolonien zugrunde gegen iſt. Wie beſtialiſierend die
Kolonialpolitik wirkt, haben wir ſchaudernd während des
Burenkrieges erfahren. Die engliſchen höheren Klaſſen, der

of voran, waren während des Krieges völlig beſtialiſiert.
ie grauenhafte en IJndiens hat unſer engliſcherParteiſreund Hyndman und die nicht minder ſcheußliche Aus

beutung HolländiſchJndiens hat der Schriftſteller. DeckerMul
tatuli gebrandmarkt. Wir werden nicht aufhören, das ſchänd
liche Syſtem der Ausraubung fremder Völker zu bekämpfen.
(Lebhafte Zuſtimmung bei den Soz.) Handelten wir anders,
müßten wir die elendeſten Buben ſein. (Erneute Zuſtimmung
bei den Soz.) Jch giaube auch nicht an die phantaſtiſchen
wirtſchaftlichen Hoffnungen, die auf unſere Kolonien geſetzt
werden. Selbſt in normalen Zeiten iſt der e zu
der Kolonialverwaltung ebenſo hoch wie die Geſamtſumme derEin- und Ausfuhr. Hort hört! bei den Soz.) Das iſt un

efähr gerade ſo, wie wenn ein Ladengeſchäft mit einem Um-ſa von 30 000 Mk. für 30 000 Mk. Nachtwächter anſtellen
würde. nrit Die Zentrumspartei at oft erklärt, die
Kulturpolſtik in den Kolonlen fördern zu wollen. Wie ver
trägt ſich damit, daß ſie Sturm gegen die einzig wirklicheKulturrErrungenſchaſt unſerer Kolonialpolitik, die deutſchen
Regierungsſchulen in Oſtafrika, läuft Ich bin kein Gegner
der Miſſionare, im Gegenteil ſtelle ich die Miſſionare durch
uic höher als die Kolonialbeamten undziere. r wie kann das eWrun einen Regierungsfeld-
zug gegen den Jslam fordern Einſtmals hat das Zentrum
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Kolben zum
Tode des Häuptlings beigetragen hatte. Als vor fünf Jahrenhie

Fepreis den Kulturkampf gegen den Aſſeſſorismus
anden. Jetzt verlangt es einen kulturkämpferiſchen Aſſeſ

ſorenkrieg gegen den Mohammedanismus. e peht as
Chriſtentum höher als der Jslam; aber gerade ſeine leichtere
Verſtändlihkeit ſichert ihm in im Konkurrenzkampf mit
dem Ct ſtentum den Sieg. „Allah iſt Gott und Mohammediſt ſein e iſt eben leichter zu verſtehen als das Dogma
von der unbefleckten Empfängnis. Aer das Zentrum hat ſich
nun ein al die „Chriſtianiſierung“ der Kolonialpolitik in den
Kopf geſetzt. Man hat dem ber die Deichſel der
Kolonialpolitik mit ſo ſüßem ziehen Honig beſtrichen, daß
es ſich Sept vergnügt tief hinauf geleckt hat. (Große Heiter
keit.) etzt muß es von der Rechten und den Nationallibe-
ralen die offene Erklärung hören, vag es ſich bei der Kolo-
nialpolitik nicht um die Da der Schwarzen ſondern um
ne Profite handle. Jeil die ganze Kolonialpolitik
nichts iſt als eine mehr oder minder chriſtlich verhüllte Aus-
beutungs, Eroberungs und Unterdrückungspolitik, müſ, en wirſie nach wie vor grundſätzlich ablehnen. (Lebhafter Beifall
bei den Soz.)
Abg. Erzberger (Zentr.): Wenn ich Einzelheiten der Kolo

nialpolitik tadle, ſo wünſche ich deshalb noch nicht Ab-
ſchaffung der ganzen Kolonialpolitik. Abg. Bebel hat doch
auch nicht, weil er mit der Redaktionsführung der ſechs Vor
wärts-Redakteure unzufrieden war, den ganzen Vorwärts ab-
et Redner geht erneut auf die einzelnen Fälle ein.
Hauptmann v. Brandeis prügelte gewohnheitsmäßig. Früher
ſprach Geheimrat Broſe von den „angeblichen“ Verfehlungen
des Brandeis, jetzt von den e ſen“; das neue Regi-
ment im Kolonialamt ſcheint alſo auf den Geheimrat ſchon
recht ſegensreich gewirkt zu haben. Heiterkeit ltnks) Daß
der Abg. Spahn über die von mir vorgetragenen Fälle ſeine
Privatanſicht geäußert hat, kann ich ihm S nicht übel-
nehmen. Jn einer Partei von hundert Mitgliedern werden
immer einmal verſchiedene Anſichten auftreten. Aber den Vor
wurf, die A. prntr 9rr unter den Beamten zu befördern,muß ich entſchieden zurückweiſen. Volle und triſte Gerechtig-

keit iſt der beſte Hort der Disziplin. (Sehr wahr! links.)
Ueberraſcht war ich allerdings doch durch die Rede des Kol-
legen Spahn, denn ich war in keiner Weiſe darauf vorberei-
tet, daß die abweichende hier vorgetragen würde. (Zu-
rufe: Aha!) Wir lehnen die Regierungsſchülen ab, damit
es nicht heißt, daß wir in Afrika für konfeſſionsloſe, in
Deutſchland für konfeſſionelle Schulen ſind. (Heiterkeit.)

Geheimrat Broſe: Jch war lange in Samoa und würde
nie die Hand dazu geboten haben, daß ein Samoaner geprü-
gelt wurde. Anders ſteht es bei weit tiefer ſtehenden Völ-
kern. Mir will es nicht in den Kopf, daß Herr Brandeis
nicht berechtigt geweſen ſein ſoll, den Leuten eine Tracht
Prügel aufzählen zu laſſen. (Große Unruhe bei den Soz.,
Pfuirufe.) Auf den Marſchallinſeln z. B. denkt des Volk
nicht an Auſſtand, wenn einmal ein paar nichtsnutzige Jndi-
viduen geprügelt werden.

Hierauf vertagt ſich das Haus ar Freitag 1 Uhr.
(Fortſetzung der heutigen Beratung, vorher dritte Leſung der
r r Entlaſtung desReichs-Jnvaliden-

ond s.Schluß gegen 7 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16. März.

Zum 18. März.
An alle Verſammlüngsleiter richten wir das dringende Er-

ſuchen, der Redaktion des Volksblattes über den Verlauf der
Verſammlungen ſofort per Poſtkarte Mitteilung zukommen zu
laſſen.

Aufreizung zum Klaſſenhaß.
Vor der Strafkammer des Landgerichts hat ſich heute

Kollege Däumig wegen Vergehens gegen den jetzt ſtark im
Kurs befindlichen S 130 des Str.G.B. zu verantworten. Er
ſoll durch einen am 3. Februar unter der Spitzmarke: „Ham
burgs Fall“ im Volksblatte veröffentlichten Leitartikel in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe ver-
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalttätig-
keiten gegen einander öffentlich angereizt haben.
Der Staatsanwalt findet es aufreizend, daß in dem Artikel
geſagt worden war, der Wahlrechtsraub in Hamburg konnte
nur geſchehen, weil die gepanzerte preußiſche Macht dahinter
ſtand, und die Gewalthaber ſich auf die preußiſchen Bajonette
verlaſſen konnten. Der Kampf gegen die preußiſche Reaktion
müſſe als Angriffskrieg geführt werden, ehe es zum Verteidi-
gungskrieg koinme. Beſonders aufreizend empfunden wird
das am Schluſſe des Artikels angefügte Zitat des Reiterliedes
von Schiller aus Wallenſteins Lager: „Und ſetzet Jhr nicht
das Leben ein, nie wird Euch das Leben gewonnen
ſein.“ Recht eigenartig berührt es, daß der Staatsanwalt als
e t für die Anklage ſozialdemokratiſche Blätter
aus der Nachbarſchaft r in denen derſelbe Artikel ohne
die eine der inkriminierten Stellen veröffentlicht iſt. Wie es
ſcheint, will er damit beweiſen, daß ein anderer Redakteur
dieſe oder jene Stelle bedenklich gefunden hat. Die Verteidi-
gung führt Rechtsanwalt Dr. Landsberg Magdebura.

Das Urteil lautete gegen Genoſſen Däumig auf 3 Monate
Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt.
Näherer Bericht in nächſter Nummer.

Unſere Gemeindeanſtalten.
Die Betriebsinſtitute der Stadt werfen nicht imerhebliche

Reinerträge ab. Aus dem ſtädtiſchen Gaswerk wird ein Be
triebsgewinn von 437 670 Mk. erwartet, aus dem Waſſerwerk
ein ſolcher von 140 200 Mk. Die ſtädtiſche Sparkaſſe wirft
einen Gewinn von 190 000 Mk. ab; das Eichamt bringt 3000
Mark, der Schlachthof 52 800 Mk., das ſtädtiſche Elektrizitäts
werk 34 000 Mk. Ganz ungenügend iſt dagegen die Abgabe,
welche die elektriſche Stadtbahn an die Stadkaſſe leiſtet. Sie
zahlt nur 11 000 k. Miete und 4500 Mk. vom Reingewinn.
Der letztere Ertrag ſind nur 15 Proz. des geſamten Reinge-
winns, der ſonſt von der Geſellſchaft ſelbſt auf 30 000 Mk.
berechnet worden iſt. Die Stadtbahn zahlt ſomit noch weni-
ger als die Straßenbahn, von welcher 16 125 Mk. der Stadt
kaſſe zufließen.

Vorgeſtern wurde an dieſer Stelle die Frage der Regiebauten
erörtert. Noch wertvoller iſt es, daß die Kommunen die Er
werb s inſtitute in eigne Regie, alſo in eigne Verwaltung
nehmen, nicht aber das Beleuchtungsweſen, die Verkehrsein-
richtungen, die Waſſerwerke uſw. zur Ausbeutung an Private
überlaſſen. Noch heute gibt es zahlreiche Orte, in denen die
Gasanſtalten ſowie die Waſſer- und Elektrizitätswerke nicht im
Beſitze der Kommunen ſind ſondern privaten Perſonen oder



los freigeſprochen.

Seſellſchaften gehören, die nur einen Teil des Reingewinns
an die Gemeinden abzuführen haben. Dadurch gehen den Gemeindekaſſen große Summen verloren, die den Pciwatmerneb.

mern als Gewinn zufließen. Mit Recht drängen deshalb die
fortgeſchrineneren Kommmalverwaltungen jetzt darauf, daß der
Hreis der liche Eigenunternehmungen immer weiter
gezogen wird, und daß namentlich die Gewinne aus den
Straßenbahnen ungekürzt der Gemeindekaſſe ute kommen.Es liegt gar kein Grund vor, anzunehmen, da die hieſige

elektriſche Stadtbahn, wenn ſie von der Stadt in eigner Regie
verwaltet würde, teurer arbeiten müßte als jetzt. Würde die
Stadt die Straßenbahnen ſelbſt verwalten, dann flöſſe ihr der
ge ſamte Gewinn zu, der bei geſchickter Leitung ſich auf
jährlich mindeſtens 100 000 Mk. beziffern würde, während er
jetzt nur den fünften Teil dieſer Summe beträgt; denn die
11 000 Mk., welche die Stadtbahn außer den 4500 Mk. zu
zahlen hat, entfallen nicht auf den Gewinn, ſondern bilden
h des von der Stadt aufgewendeten Anlage
avitals.

Als vor einigen Jahren der Magiſtrat beantragte, die beiden
Bahnen zu kaufen, haben die Stadtverordneten mit Recht die
Vorlage abgelehnt, weil der Magiſtrat 226 Millionen Mark
als Abſindung an die beiden Geſellſchaften zahlen wollte, dieſe
Summe aber den größten Teil des Gewinnes für Zinſen
und Amoviſation verſchlungen hätte. Der Gewinn war
übrigens damals vom Magiſtrat noch weſentlich höher als
100 000 Mark jährlich eingeſchätzt worden.

Jedenfalls haben die Steuerzahler allen Anlaß, darauf zu
dringen, daß Erwerbsnſtitute von der Stadt in eigene Ver
waltung genommen werden.

Zur Lohnbewegung der Metallarbeiter.
Die Leitung des Metallarbeiter Verbandes teilt uns mit, daß

die Sperre über die Firma Haaſengier aufgehoben iſt.

Von der unparteilichen Preſſe.
Der General-Anzeiger, der bis jetzt jede Kleinigkeit, die ſich

um den 21. Januar abſpielte, wenn es ſich um die Verurteilungen
von „Demonftranten“ uſw. handelte, und in längeren Ein
geſandts gegen die Lohnbewegnng der Metallarbeiter Stellung
nimmt, hat keine einzige Zeile über den Hereinfall
der Volizei in dem Flugblattvrozeſſe gebracht Es
genügt, dieſe Handlungsweiſe, die ſich von ſelbſt charakteriſiert,
tiefer zu hängen. Wer dürfte auch von dem Knechtsſinn, der
in jener Preſſe der Obrigkeit gegenüber beſteht, etwas anderes
verlangen. Legen wir die Tat zu den vielen anderen und zu
der Unterlaſſung der Berichtigung in dem Falle des Genoſſen
Thiele gegen v. Holly. Ein Skandal iſt es allerdings, daß
dieſes Blatt unter dem Deckmantel der Unvarteilichkeit auf den
Abonnentenfang geht und noch von ſo vielen Tauſenden von
Arbeitern, die nun einmal nicht alle werden, eleſen wird.
Der aufgeklärte Arbeiter, der ſolche Preſſe unterſtützt, verſetzt
ſich ſelbſt damit einen Fauſtſchlag ins Geſicht.

Das Walten der Obrigkeit.
Daß unſere Polizei ſtets mit dem nötigen Takt vorgeht, iſt
m Stadtverordneten-Kollegium oft genug geſagt worden recht

häßlich iſt es aber nun einmal, daß die Bürger dies nicht
lauben wollen. So ein Ungläubiger ſtand geſtern in derPerſon des Tiſchlermeiſters Sauer vor dem Schöffengericht

Der Mann hatte am 14. und 17. Februar zwei Straf-
Mandate erhalten, weil er die Straße vor ſeinem Grundſtück
nicht ordnungsgemäß gekehrt haben ſollte und beantragte deshalb gerichtliche Entſcheidung. „Meine Herren,“ ſo Pare er

vor Gericht, „ich weiß nicht mehr, wie ich's der Polizei recht
machen ſoll.“ Früher ließ ich den Lehrburſchen die Stratze
57 und erhielt Straf-Mandate, jetzt kehre ich, um recht
ſicher zu gehen, in der Zeit von 7 bis 71/2 Uhr ſelbſt und er
alte ebenfalls Straf-Mandate. Das eine Mal ſollen drei
tückchen Papier im Rinnſtein gelegen und das andere Mal

ſoll etwas Schutt vom Kohlenabtragen dagelegen haben. Der
Wachtmeiſter habe ſelbſt dabei geſtanden, wie gekehrt worden
ſei. Bei dem Ausſtellen der Straf-Mandate war auch noch
eine Datums-Verwechſelung paſſiert das geſchah bei Müller
bekanntlich auch und iſt vielleicht darauf zurückzuführen, daß
Herr v. Doſſow, dem die unglückliche Stiefel Verwechſlung
paſſierte, die Mandate ausſtellt. Der Angeklagte wurde koſten

Das Syſtem „Thilow“.
Der ſoeben dem Reichstage zugegangene Geſchäftsbericht

des Reichs Verſicherungsamts bringt über die im
Jahre 1903 ſeitens der LandesVerſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt zu Merſeburg vorgenommenen Nach-Unterſuch-

ungen der c den zahlenmäßigen Beweis darüber, ſeit dieſer Zeit erheblich weniger Invaliden
renten bewilligt werden, trotzdem das Verm dieſer Anſtalt
von Jahr zu o ſteigt und jetzt ſogar 60 Millionen
Mark beträgt. wurden an Jnvalidenrenten ſeitens unſerer
Verſicherungs Anſtalt bewilligt:

1. Quartal: 2. Quartal: 8. Quartal: 4. Quartal:

1899 948 1129 1202 11361900 13500 1761 1577 13941901 1517 1855 1762 15641902 1914 2292 2007 1734
1903 3305 2613 1914 17251904 2140 2067 1562 14201905 15091 1477 1536 1224

Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß die Ausſichten für die
armen Jnvaliden immer ſchlechter werden; denn ſeit 1904 ſind
dex rer zu Quartal immer weniger Renten bewilligt
worden.

Die Einführung des neuen Erften Bürgermeifters
Dr. Rive wird am Montag, den 2. April, vormittags 11 Uhr,
durch den Regierungspräſidenten T v. d. Recke
Merſeburg in öffentlicher StadtverordnetenSitzung erfolgen.

Achtung, Steinſetzer! Auf die am Sonntag, nachmittags
3 Uhr, im Weißen Rot ſtattfindende Geſellenousſchußwahl ſei
hierdurch noch beſonders hingewieſen. Ee muß alles daran
geſetzt werden. damit in den Geſellenausſchuß Leute kommen,
welche wiſſen, was ihre Pflicht iſt. Namentlich die Kollegen
en Weißenfels und Eisleben ſeien an ihre Pflicht er
nnert.Vom Reiqzegericht verworfene Reviſionen. Wegen

Anſtiftung zum Meineide iſt am 8. Januar vom Schwurgerichte
Halle der Arbeiter Albert Heine zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt. Auf ſeine Reviſion wurde er geſtern vom Reichs
erichte in dem einen der beiden ihm zur Laſt gelegten Fülle
eigeſprochen; im übrigen wurde ſeine Reviſion verworfen

Gleichfalls verworfen wurden die Reviſionen des Fleiſcher
geſellen Paul Bauermann und zweier Genoſſen, die am
23. Juni v. Js. vom Landgerichte Halle wegen Körperverletzung
verurteilt worden ſind.

Die Lagerhalter des Bezirks Halle a. S. halten nächſten
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, bei Streicher eine öffentliche
Verſammlung ab. wozu ſämtliche zum Bezirk gehörende Ver-
waltungsmitglieder eingeladen ſind. Näheres ſiehe Jnſerat in
der heutigen Nirmmer.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 170317. Waſſerkran für Eiſenbahnen
mit gelenkig gegliedertem Ausleger; Wilhelm Schimpff und
Friedrich Schimpff, Schafſtädt, Bez. Halle. 170 142. Schmier-
preſſe mir einer zwiſchen der Kolbenſpindel und dem Antrieb
rade vorgeſehenen Kupplung, die bei Beendigung des Kolben
hubes durch eine in der Kolbenſpindel gelagerte Stange aus
erückt wird; Hermann Wintzer, Halle. 170297. Deckver
ahren für Zug er bei Anwendung einer Schleuder mit zwei

konzentriſchen Siebtrommeln A. Wernicke, MaſchinenbauAktien-
Geſellſchaft, Halle. Gebrauchsmuſter-Eintragungen:
271287. Rohrichelle mit Anſchlußſtutzen, mit langgeſtreckter
Eingangs und kreisförmiger Ausgangsöffnung; Hans Herz-
feld, Halle. 271374. Chriſtbaumgeläut mit drehbar gelagerter

lügelradachſe; Dr. Pollak u. Ko., Metall-LuxuswarenFabrik,
alle. 271770. Spielzeug bezw. Scherzartikel in Geſtalt eines
teckenpferdes, deſſen Körber aus wabenförmig geklebtem

Papier beſteht und in flache Form zuſammenlegbar ißt; Heil-
brun u. Pinner, Halle. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent, Gebrauchs
muſter- und Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Erhöhung der Fuhrpreiſe. Jn einer vor einigen Tagen
im Zentralhotel abgehaltenen Verſammlung der Fuhrherren in
Halle wurde einſtimmig beſchloſſen vom 1. April ds. Js. ab
die Preiſe für Fuhren zu erhöhen, da die derzeitigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe dazu drängen. Die Mitglieder verpflichteten
ſich, die feſtgeſetzten Preiſe einzuhalten. Ueberall Lohnzulage
T Sehnnch der Treppenbeleuchtung fälte geſtern das

ezüglich der Treppenbeleuchtung fällte geſtern da
Schöffengericht eine recht bemerkenswerte Entſcheidung. Die
Hausbeſitzerin Witwe Thielecke, Mansfelderſtraße 28, ſoll
3 Monate lang ihre Treppen nicht genügend beleuchtet haben.
Am 24. Januar war im Hauſe eine Frau zur Treppe hinunter-
gefallen, wodurch die Sache zur Anzeige gelangte. Es beſteht
die Vorſchrift, bis 9 Uhr abends bezw. bis zum Verfſchließen
der ger die Treppen zu beleuchten. Die Angeklagte gibt
an, ſie habe mit den Mietern ein Abkommen getroffen, wonach
die Mieter zur Treppenbeleuchtung verpflichtet wären. Das
Gericht nahm aber an, daß ein Hauswirt oder eine
beſitzerin, wenn ſie mit Mietern betreffend Treppenbeleuchtung
derartige Verabredungen treffen, dieſelben doch zur Kontrolle
über ihre Anordnungen verpflichtet ſind. Die Frau wurde ver
urteilt, 5 Mk. zu zahlen.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Der Gaſtwirt
Richard Ruhe aus dem Konzerthauſe, der vielen unſeren

rteigenoſſen bekannt na geſtern zur Wahrnehmung einesermins in einer re nach dem Schöffen
richt. Nach einer Aufregung wurde ihm unwohl, man merkte,
ß ſich ſein Ausſehen veränderte und brachte ihn mittels

Krankenwagen nach der Klinik. Auf dem Wege dorthin ſtarb
g an eikem Schlaganfall. Vor längerer Zeit verlor er ſeine

rau.
Ertrunken iſt am Donnerstag abend ein Mädchen Namens

Berghaus in der Saale hinter dem Hauptſteueramt. Sie wollte
auf einen anliegenden Kahn ſpringen, tat aber dabei einen
Fehltritt und wurde von der Strömung fortgeriſſen.

Vereinigung zweier Brauereien. Die zwiſchen der
Halleſchen Aktienbrauerei und der Äktienbrauerei Feldſchlößchen,
vorm. G. und H. Schulze, ſchwebenden Verhandlungen ſcheinen
jetzt zur Vereinigung der beiden Brauereien zu führen. DieFeldſchißbchenbraueret ſoll unter folgenden Bedinaungen vo
der Aktienbrauerei übernommen werden: Gegen Gewährun
von 233 Jnhaber-Aktien zu je 1000 Mk. und einer Barzahlung
von 333.34 M. geht die n mit allen Aktivenund Paſſiven in den Beſitz der ÄAktienbrauerei über. Die
Generalverſammlungen beider Geſellſchaften, die am 6. April
tagen werden, ſollen über die Fuſion entſcheiden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Morgenw,
Sonnabend, wird Adams komiſche Oper Der Poſtillon der
Lonjumeau wiederholt. Zu ermäßigten Preiſen geht am
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, zum letzten Male der
Der Weg zur Hölle von Guſtav Kadelburg in Szene abends
74 Uhr findet die erſte diesjährige Aufführung von Buers
Carmen ſtatt.

Jm Walhalla- Theater wird ſeit Donnerstag die oft
Robert und Bertram vom Wiesbadener Operetten Enſemble
gegeben. Jn der Poſſe handelt es ſich um verſchiedene luſtige
Streiche der Vagabunden Robert und Bertram. Betde befreien
ſich aus ihrem Gefängnis und ſtören durch einen Diebſtahl eine
Hochzeit. Nach einigen Jahren treten ſie als Graf und Sänger
auf einer Soiree des Bankier Jlmeyer auf. Bei einem Volks
feſt werden beide dann wieder in Sicherheit gebracht. Die
Beſetzung der Rollen war eine durchweg gute. Herr Direktor
Nothmann gab den Robert in ſehr gelungener Weiſe. Auch die!Röſel gr errling) wurde gut dargeſtellt. Die Poſſe wird
nur noch heute und morgen gegeben.

Beeſen, 16. März. Die geſtrige Gemeinderats-Wahl hatte das Ergebnis, daß in der dritten Klaſſe unſer

Genoſſe Emil Schleich mit 50 gegen 13 Stimmen gewählt
wurde. Jn der erſten und zweiten Klaſſe wurden die Herr
Ochſe bezw. Gutsbeſitzer Ratſch gewählt.

Radewell, 16. März. (Eig. Ber.) Ein Stubenbrand
bei dem faſt einige Kinder verbrannt worden wären, brach
vorgeſtern in der Wohnung der Witwe Becker in deren Ab-
weſenheit aus. Hinzukommende Nachbarn konnten zum Glück
das Feuer löſchen und die eingeſchloſſenen Kinder citten.

Könnern, 16. März. Verbotene Verſammlung. Die
für Sonntag angeſetzte rer zum Märzgedenktage iſt
S verboten worden, da das Lokal Gute Ouelle ſich zur

der S ſammlung nach Anſicht der Polizei nichtbhaltun
ir kommen morgen darauf zurück,eignet.

Verlammklungsberichte.

Maurer, Halle. Jn der Mitgliederverſammlung am
6. März wurden die Kollegen König und Ziegler, nachdem ſie
die Satzungen des Statuts anerkannt hatten, in den Verband
aufgenommen. Genoſſe Molkenbuhr hielt darauf einen Vortrag
über das Verhältnis von Arbeitslohn und Arbeitszeit zur
Arbeitsleiſtung. z dem Punkt Bericht über das Gewerkſchafts
kartell erſtattete Kollege Röber denſelben und hob hervor, daß
ein neues Regnulativ ausgearbeitet iſt. Zu einer recht lebhaften
Debatte kam es bei der Frage des VolkshausNeubaues. Alle
Koll. waren der Anſicht, daß die Mauerarbeiten in eigner Regie
gemacht werden können. Auf die ſtatutariſche Krankenunter-
ſtützung vom 1. März ab wurde nochmals hingewieſen.

(Eingeg. 14. März. PGewerkſchafts- Verſammlung in Mühlberg. Jm nahen
Fichtenberg referierte am 11. März Genoſſe Fleißner tn
einer öffentlichen Gewerkſchafts- Verſammlung über
Kultur- Entwickelung und moderne Arbeiterbewegung. Genoſſe
Fieißner erledigte ſich ſeiner Aufgabe in 1/2ſtündigem Vortrage
ur vollſtändigen Zufriedenheit der Anweſenden. Zum Schluſſeſener Vortrages wies der Referent darauf hin, daß es P

eines jeden Arbeiters ſei, zur Verbeſſerung ſeiner wirtſchaft
lichen Lage ſich gewerkſchaftlich und politiſch zu organiſieren
ſowie die Arbeiterpreſſe zu leſen. Jn der Diskuſſion ſprachen
ſich noch zwei Genoſſen im Sinne des Referenten aus, und er
mahnte der Genoſſe Hennig die Anweſenden nochmals ſich zu
organiſieren und das Volkeblatt zu halten. Nach Schluß der
Verſammlung wurden noch einige Mitglieder für den Fabrik
arbeiter Verband ſowie einige Volksblattleſer neu gewonnen.

(Eingeg. am 14. März.)
h

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

10 Pfund 7 Mk.Kuhbukter, e le
Honig 5.25 k.

Koch T. usto via 6 Sebles.

Morgen Sonnabend
Schlachtefest

Hermanv Uhcde.,

ſchrank zu verk.

Fahrrad, Nähmaſchine Recht f. z.

tergaſſe 1, I.
m

Deſſauerſtr. 19.

Schnultorniſter

Geiſtſtr. 64 u. Ludwig

Schuldüten-Konfekt.
v r w das gepr nuſw., eigene ri 3 tfriſche Ware aon, vo

erſtraße 65,Pr. Honuor, LeipziWuchererſtr. 70.

Schultaſchen
Schiefertafeln
Schieferkaſten

fahrra

Margarine,

tadellos, noch wie neu, mit
Doppelglockenlager, feine

Maſchine, verkauft mit Garantie
Herm. Sehindier,Uhrmacher, Große Alrichſtraße 35.

Schieferſtifte
Schieferſpitzer

Braunschweiger Schinkenspeck 1 Pfund 120 Pfg.
99 Mettwurst 1 Pfund 120 Pfg.5 Knackwurst 1 Pfund 120 Pfg-

Rotwurst 1 Pfund 65 Pfg.
gokochter Schinken Pfund 40 Pfg.

f. roher Schinken Pfund 40 Pfg.II. C Cor. Speck 1 PCd. 85 Pfg., 2 Pfund 165 Pfg.
f. Bratenschmalz 1 Pfund 60 Pfg.r. gar. Schweineschmalz 1 Pfund 52 Pfg.
C. Oelsardinen Dose 36, 45, 85 Pfg. ete.

ff. ital, Salat mit viel Mayonngise Pf. 100 Pfg.

Louis Sisfeld, ne
9

Federbüchſen

allerdings eine solche, die
so vorzügüch, so rein, so
gesund, so nahrhaft, s0
leicht verdaulich und so
haltbar ist, wie sie bei der

bl

Schultüten und
Jüätonkonfelket

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

e

empſie g

Abert Hampe, t z

Bleiſtifte
Rechenmaſchinen

Schreibhefte
66.

R.Sp.V.
heutigen vervollkommeneten

Fabrikation nur gemacht
werden kann, sodass sie

Kleines Restaurant,
monatlich ca. 12 Hektol. Umſatz, jährl.
für Mk. zu verpachten.

Schulbücher
Reißzeuge

Firkelkaſtenbester Butter gieichzu- Liasau, Halle a. S.,gtellen ist. Crondorferſtraße 8. M alk aſt en
Ueberzeugen Sie sich Elektr. Jeinſchleiferei für Schereneeldet, es iet der äne ver m an a Gehnete Schachſpiele

Ueberall erhältlich! empfiehlt die ei Elauchaerſtr. 2.
warzörot Hausſegen

er enR. Scommier, 79. Volksabuchhardlung.8 Fir Hellblond zahle ecru Harz 42/48. t
Zu beziehen durch die

Peultsch Snawestafrſa!
Wie viel Augen ſind täglich auf unſere fernen Kolonien gerſchtet

die ſo viel Geld und Blut koſten. Jmmer von neuem verlaſſen Trupp
dampfer die heimatlichen Häfen, und ſo mancher Leſer möchte wohl d
Kurs dieſer Schiffe auf ihrer langen Seereiſe folgen, aber es fehlt ihm a
einer Ueberſichtskarte, die ihm dieſes große Stück unſerer Erde vor Auge
führt. Wir empfehlen daher unſeren Leſern

einen prachtvollen Crä-Globus.
Der Globus beſitzt einen Umfang von 104 em, einen Durchmeſſer vol

33 em, iſt 54 em hoch und in 18 Farben ausgeführt.

Der Preis beträgt nur 8.50 M.
Porto für Zuſchickung desſelben: 1. Zone 25 Pfg., 2. Zone 50 Pfg.

Zu beziehen durch

VolksbuchhandlIunmngs-
Halle a. S., Harz 42/43.

M S872 e eee e 28e 28e e Mk Bee nene e
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Nur nock wenige Tage
dauert der r Ausverkauf der
noch vorhandenen Reſtbeſtände in

Konserven
unter Einkaufspreis.

Kolonialwaren
und Waseh Kriikel

ſe Fagt ſof Dre ſönigeMax ß e J eRittagstiſch 4 S ener,

S Farbenhandlung Karl Korb s Restaur.
4

dtt Freus er R n Jakobstrasse 23,0 FPreusser Mach. Sonntag den 18. März 1906:Geiststrasse 2 W Rannischestr. alle a. S., reiepnon 3194 grosser Unterhaltungs Abend

SpezialBeaugequelle h deſchnne den ins
h kürbasthof Luckenau. ialer, Maurer, Tapezierer und Tischler en es

g i ntenberg Hof.Sonntag den 13. März S re I EZeonnavbend, den 17. März 1906Stiüftungsfest Farven, trocken und in del. I Zockvierfest.
und Ball Grösstes Lager aller Arten Lackoe. Hierzu ladet framdichſt einK. Fallenbacher.

des n a Spertania r m Möbel-Lacke. Fiedlers Restaurant, rv gerlus 43 ut trocknend unter Garantie Sonntag den 18. Ware eben in er m M Extravolle Ring- u, Faust-Pinsel, u Vockbierfeſtt:
e xtravolle Streichbürsten, per Stück 2—6 Mk. u eeeeeec2ceccgeeFür i Lonfr letons-F blö7 e Weissquästen, Strichzieher, Oehmal Pinsel Lettin bottin.

empfehle ich
meine hervorragende Spezialität Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln. Gasthofzur Erholung

Sirocco- Kaffee Maler-Kittel u. Maler-Hosen. grosser Nasenabend40 G rösste Auswahl neuer moderner Pausen u. Senabionen. wit Preisverteilung.

S. n Bocilaitern, Handwerkskasten, Maikasten, Darauf S BallWwe. Th. Krauſe.

e A. B. V.reie Radler, Zeitz
Zu unſerem, am Sonukag den 18.

h 2närz im DianagSaal ſtattfindenden

S e ch w.S e en
R erlanben wir uns ergebenſt einzuladen.
h Anfang 5 Uhr. Anfang b Uhr.

Der Vorstand.

Teita. Teitz2.
Restaurant 0. Grosse.

Freitag, d. 16., Sonnabend, d. 17.

Alfred Apelt, Tineale er Wellen-Lineals iel Zollstöscke
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. eBandmasss. Zimmermanns-Bleistifte,

Annetzer. Kalkhbürsten.bolegenheitsk auf.
541 WRoxcalſ Pamen-5Schnürſtiefeln 5.80

cht Voxcalſ Herren Schnür- und
Schnalenſtiefeln 7.00

Nur reelle, keine Pappwaren, alleanderen Artikel wie bekannt ſpottbillig.

Schuhwarenhaus

2

h z Wer e S e S Sv J 3 S c S e e S 5 9 e n W e e F. n J 3c c e S e e h e en eu x 4 S e v 12 7 e i eF- Kloppe Xachf., e e S e e S t Weh r emere und Sonntag, d. 18. März

pov tungen 22. l Ausschank v. Märzen- Bockbier
nur beſte Sabri s in allen Preislagen, kaufen Sie am t aſteſten in dem aus der Brauerei von R. Kroppgrößten Spesial Geſchäft dieſer Branche, bei F. pp

Theodor Lühr, Halle a. S., ige Mitglied ves RäbattSpar Vereins r Gaumnitz.

7 77 7 Sonntag den 18. März 1906S Zaul (eß ugendereine ſreinmn

Burrus Tabak
empfiehlt

Rich. Haase,Steinweg 21.

Bevor Sie Jhren Feder in

G um mm i
decken, gehen Sie nach der S

GummiZentrale, Wernburxgerſtr. 9,
dort werden Sie vorzügliche

Qualitäten zu

KkonkKurrenzlos
Luftſchuag d Wir. an

uche von 2
Laufdecken von 3.00 Mk. an.

Wilhelm dito, Zeitz.

Hierzu hält Speiſen und Geträuke
beſtens emyſohlen

B. Bliedtner.

Weißenfels!
Conntag den 18. März

grosser Festbal).
v lereä Möbelhalien

W
S

e

3

0
e

i LKatalog
h gratis.S 5

n 5 T er nßreichen Abend ver313. prechend, ladet einh e valis r tig Dettmar. aller1 JRöbel-, Spiegel und cecGccee e J Zum Schu ufang:
Folsterwaren- Magazin Soriald Verein Fangeriangenſ ch W Seehund
Ver. Tiſchlermſtr. Sonnabend den 17. März, abends 8 Uhr in der „Schweizerhütte“ J e S S 5 v ſ ch en

Monats-Versammlun 9 cuigenende Unren Hücherträger:empfehlen ihre Fabrikate zu feſten

Das r den ung Freiscüwinger n 1 Rk an
und ſoliden Preiſen.

David' 5 ahrzwiebach, Wer Hhiede dere deutung des 18. März. 2. Maifeier. und Regulateure von 10 Mk n Federka ſten!
nen, insbeſone e r öctertuten,lich, wohl chmeckend in 45 Silberne Uhren m. Goldran) v. 9 R. anen re Konsum- Verein für Sangerhausen u. Umg. et tie rn en et

Johannes David, Sanar. 1 E. G. m. v. ü. O. Schneider, Zerte, 5 chu t ik elSonntag den 25. März, nachmittags 3 Uhr in der 2 Brüderſtraſte 2
Die biligſte e e Bierhalle Reparaturen aller Art ſolid u. billigt. nach Vorſchrift
u ſ. bröst, e Ordentl. General Verſammlung an ind Rax drieichen, uzu billigſten Preiſen
Feder 1 Mark, Feinrgen der Tagesgrdnung: Wörmlitzerstr. 109, Merseburgerstr. 48.Taſchenuhr 1 M. u. ſ. w. 1. Geſchäftsbericht über das erſte Halbjahr 1905/06. igaerron, Zire, Tod Albin Hentze,

Anträge der Mitglieder müſſen 5 Tage vor der General Verſammlung

t d. Mützen in reichlicher Alt h h ft F de Taſchen klhren. Reparaturen Manau
ine eprete, wen be Alfen, sSchmerzharten russlelden

Neue Uhren ſpottbillig. 2. Ankauf eines Grundſtückes. en gros en deiail.
24 Schmeerſtr. 24.

ſchriftlich bei dem Auſſichtsrate eingereicht ſein. Mitgliedskarte berechtiat zum

bei billigſter Preisſtellung.
(offenen Füßen, enſen Wunden 2c.) hat ſich das Sell'ſche In tverfal-Heilmittel, beſtehend ans Brike t s kannt r ſolid gear iteter Möbel

s 0 k.S Teilzahlung geſtattet. de Geſch Ltanrteiie von o. auf 25 Mar Reich. Auswahl eretkl. Fabrivete.

m 5 o in Rabatt Spar Marken.3 s en t. zKonfirmanden- Hüte Euunt e 2W in jeder Preislage, ſowie alle Sorten r immer, Wand. und Rödelfadrik u.

t Sthee (Preis kompleit Mi 250) vorzüglich bewährt. Sche verſchwindS vorkommenden Stzrbefällen em. e e ne e e und Potterwaren der Zeit an
pfiehlt ſein reiehhaltis. Sremagatin nit 4 goldenen Medaillen, i ächt nur allein zu benehen durch die Sell ſche Apothyeke, in Fuhren u. einz., auch für den Winter reiſen.

Gſterhjoſen Nieder Bapern) bedarf, liefert frei Gelaß à Ztr. 65 j. Bergmann ſf.
erei Sel's Zniverſal Heilſalbe, Haze und Plutreiniguagsthee ſind geſetzlich geſchätzt. 1 ded àH. Krull, h 82. Kar edrand, Saaserg L.
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gewähren wir äie

und geben beim Binkauf von

eine gutgehendoe

Femontoir Uhr Fratis!Aclolf Weber Co. catz trische, ſorzig. Sier

a. J.

ausserordentliche Vergüunstigung

le aren- Anzügen ind kabiuts

Nur noch kurzeZeit Emmentaler,

S

Ulrichstr. 52, 1. Etage.er. Vrienstr. 52, 1 Etage. IIalle

V Eingang Schulstrasse, W
Verkauf gegen bar und auf Teilzahlung

Rerren- Uhr gratis
Verband der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen

dentschlands. Zahlstelle alle a. S.
Sonnabend den 17. März abends Uhr in Sach's Reſtaur.,

Rofenſtraße 8

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Eingänge. 2. Verbandsangelegenheiten.

8. Verſchiedenes.
Die Kollegen, hauptſächlich die von Halle-Nord, ſind verpflichtet pünktlichund zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Ortskrankenka e f. Brauer u. Müller.
F. reitag den 23. 1906, abends 9 Uhr, imeſtaurant „Freiber v rän“, Kleine i.

Tagesordnunm General-Versammliung.
1. g. Entlaſtung des endanten. 2. Regelung der

Aerztefrage. 8ers ierzu werden die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer

freundl chſt eingeladen.
Der Vorstand Freyberg.

AItenburger HoFrf«. 667 dirEing. Kutſchgaſſe
Sonpabent: grosser Unternhaltungsaben

des Zither-Feren; Alpenklänge,wozu freundlichſt einladet Oskar SberlAnder.

Vorirefflich zind:
Dresdner felsenkeller-lagerhier,

ODresdner felsenkeller-Pilsner,

Dresdner felsenkeller-lagerbier,

ODresdner felsenkeller-Pilsner.

Kehiung! Bockwitz. Kehiung!
Zum bevorſtehenden Ofterfeſt empfehle mein

Schuhwaren- Lager
in Herren-, Damen- und Kinderstiefelnvom eißfachſten bis zu den feinſten Geures.

Reelle Zedienung. Silligſte Preiſe. Reparaturen prompt und billig
Bockwiöitu, Herm. Jentzse

V Bomkuuilßßz.
Beſtellungen für das Volkablatt, für Jakob und

alle Partei- Literatur. für gute UVnterhaltunga-
Lektüre, Zeitsehrften, Modezeitungen uſw.,
nimmt für die ganze Umgegend an

Friedrien Rastig h Zockwitz.
munn Prompte Beſtellung wird zugeſichert. an

Schuhmachermeiſter.
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Rossſfleiscelh
prima Ware, Gehacktes, Rolladenund Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten
ff. urſt, jeden Abend warme
Würſtchene Rosgsehläehterei
Ffännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

De Fernſprecher 3183. W

Hohenmöilisen,
Sämtliche Kleidungsſtücke f. Herren,

Zurſeen und Kinder zu allen Dreiſen
vorrätig bNunii Walther.
Maß Geſchäft. Stoff Lager.
Konfirmanden- Stiefel

und getragene Schuhwaren in argßer
Auswahl Manäösfelderſtr. 9

Zeit.Nodel, Spiegel und Folskerwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, ſſhhlerei,
Aftmarkt 8 Hotel Herold) Hof.

Sie kaufen

onfirmanden- Anzüge
r billig beiTh. eissmer,

Hohenmäölsen.
Jn allen vorlommenden Schneider

arbeiten ichOtto Heimsath, Schneidermftr., Steg 19.
Streng ſolide Preiſe. Fadelloſer Hitz.

Ah latunen! Sich 180 men
Sättel 2.50, Glocken von 40 Pf. an,
Ledertaſchen von 1.00 an, Ketten und2c. billiaſt. Nur kurze Zeit.

Leitergaſſe 1,
Mehrere tüchtige
Dreher, Fräser u, Hobler

f. dauernd. Arb., b. hoh. Lohn ſof. geſ.
Ammendorfer Aaachinen- nd

Feilenfabrik, G. m. b. H.

Bockwitz.

Arno Reichard
empfiehlt ſich zur

Anfertigung aller schriftüchen Ar
deiten Rlagen, Fesuche, Briefe etc.

Rat und Auskunft

ſpeziell in Fragen des Arbeiterrechteth Unfall-, Alters und
IJnvaliditäreverſicherung).

I 7 Anſichts Poſtkarten Die ver mandi. Streng diekret. Langjährige Praxis.
Reiche Erfahrungen.

PIBun

Axtunſe 1 verein

Delikate ſaftige

Pfund 100 Pfg.

Gute reine Molherei-Zutter
Pfund I20 Pfg:

Feiit Thüringer Reines, vees wohlſchneckendes

Rot u. Leberwurſt, Schweine Schmalz,

Pfund GO Pfg. Pfund 50O Pfg.

Stück Ffg.
Gr. Ulrichſtr. 44, Thomaſiusſtr. 40

Leipzigerſtr. 16, Steinweg 24,
Alter Markt 18, Beruburgerſtr. 16

5 Gr. Steinſtr. 39, Burgſtr. 7.

Größtes Lager in ſämtlichenMaurer, Maler. mm in un in wie
Billigste Preise.

Albert Kunzemann, Leipzigerstrasse No. 25. Telephon No. 2869.
Alteiſen, Gummi c.Lumpen Knochen Papier

Herrenſtr. 26, Ecke Alienſtr.

kauft ſtets

Fxtrabiſſige Konserven-Offerte.

2 Pfunddoſe Schnittbohnen 27 t
2 Pfunddoſe Erbſen 36 ſ.1 Pfund-doſe Stangenſpargel 55 t

ſowie ſämtliche anderen GemüſeKonſerven

W billigt. W
leirigenn Paul Zäegler hauchte
en gros Zuiter, Sier, Käse on detail.

Buchführung für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Meins, Verbandsdirektor in Bremen.

.00 Mk.PreisZu beziehen durch e
Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

Metallarh.-Verb.
Am Donnerstag derkarb plötzlich

unſer Vereinswirt, HRichard Ruhe

I im Alter von 39 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken!

Vorstand.
NB. Die Beerdigung findet Mon

tag den 19. März vorm. 11 Uhr
von der Leichenhalle des Nordfried
hofes aus ſtatt.

Nachruf!
Am Donnerstag arb plötzlich

zeig Mitglied und einswirt,
Richard Ruhe

im Alter von 39 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken

Ardehter un -Ferein halte

NB. Die ine findet Mon
tag den 19. M vorm. 11 Uhr
e der e 27talle des Nordfried-

Todes- Anzeige.
7777 vormittag verſchied plötzlich und unerwartet,

im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre, unſer lieber Vater der

Restaurateur Richard Ruhe.
Dies zeigen tiefbetrübt an

M in alen Rechtssachen
Richard und Helene Ruhe, Kinder,

sowie seine ERitorn und r
d Die Beerdigung ſindet Montag vormittag 512 Uhr vom

Nordfriedhof aus ſtatt.
Die Bekanntmachung geſchieht nur auf dieſem Wege,

Borrag und ſar die Inſerate verantwortlich Auguſt Sroß. ruck der Hoheicher amoßen ſchaſt Buchdrucketes E. G, m. d. C Halle g. S.

Feine VWatur- Butter.
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2. Beilage zum Volksblatt.
s Sonnabend den 17. März 1906. 17. Faheg.

Die „ſegensreiche Wirkſamkeit der
Mansfelder Arbeiter-Ausſchüſſe

fetert Triumphe. Jn Nummer 51 des Volksblattes mußten
wir auf das Elaborat eines an Gehirnerweichung leidenden
Soldſchreibers der Gewerkſchaft, der hier in der Halleſchen
Allgemeinen Zeitung ſein Unweſen trieb, feſtſtellen, daß
die Errichtung der Arbeiter-Ausſchüſſe nicht eine Wo hlfahrts-
einrichtung ſondern eine geſetzliche Vorſchrift der letzten
Berggeſetznovelle wäre, und daß die Anordnung, die Ausſchüſſe
nur alle ſechs Monate zuſammenzurufen, um ihre Wünſche
zu hören, direkt ungeſetzlich ſei. Die Arbeiter -Ausſchüſſe
ſind nun wohl den Machern der Gewerkſchaft nicht ſo zu
ſammengeſetzt, wie es ihnen paßt, ſondern die ausgebeuteten
Sklaven haben ſich Männer ihres Vertrauens gewählt, die
ihre, nicht die Intereſſen der Gewerkſchaft vertreten. Um
nun die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu verbeſſern, was
wohl die höchſte Zeit iſt, denn gehungert haben ſie lange
genug, hat der jetztige Arbeiter Ausſchuß vor kurzer Zeit einer insgeſamt r und beſchloſſen an die

irektion einen Antrag zu ſtellen, daß der allgemeine Wunſch
wäre, welchen ſie an den Herrn Bergrat richteten, jetzt bei der
ernſten und teueren Periode einheitlich und durchſchnittlich den
Schieferhäuern den Lohn pro Schicht auf vier Mark zu er
höhen. Denn für einen Bergmann, welcher tief im Schacht
ſein Brot ſauer genug verdienen muß, iſt das doch wohl nicht
zuviel verlangt.

Es ſind ſchon öfters auf den Revieren durch den Herrn
Bergmeiſter Termine und Sitzungen mit den Arbeiter Aus
ſchüſſen abgehalten worden in denen er den Arbeitern eine
beſſere Zeit in Ausſicht ſtellte, aber es iſt bisher noch nichts
geſchehen, das einer Beſſerung ähnlich ſieht, und der Verdienſt
iſt auch nicht größer geworden. Es wird zwar geſagt, es ſeien
im Durchſchnitt über 4 Mk. verdient worden, aber wer es ver-
dient hat, wird nicht verraten. Der größte Teil hat es nicht, und
das kann abgeändert werden, wenn die Beamten es tun wollten.
Es kann ſehr leicht eingerichtet werden, daß ein jeder nach
Ablauf des Monats durchſchnittlich 4 Mk. pro Tag verdient.
Was hilft im ganzen der Durchſchnitt, wenn es der größte
Teil nicht verdient hat? Wie erſtaunten aber die Arbeiter, als
ſie folgende Bekanntmachung laſen:

Seitens der Arbeiter Ausſchüſſe der Kupferſchieferreviere
iſt in der letzten Zeit vielfach der Wunſch geäußert worden,
die OberBerg und Hüttendirektion möchte dafür ſorgen, daß

ie Schieferhauer ſtets einen Mindeſtlohn von 4 Mark pro
Schicht verdienen.

Dieſem Wunſche können wir nicht entſprechen, da
derſelbe allen vernünftigen wirtſchaftlichen Grund-
ſätzen widerſpricht. Für Arbeiten, die im Gedinge aus-

eführt werden, einen Mindeſtlohn pro Schicht zu gewähren,hiehe geradezu eine Prämie auf den Mangel von Fleiß und
Geſchicklichkeit in Ausſicht ſtellen. Die Mansfeldſche Gewerk-

iſt ſtets darauf bedacht geweſen und wird es auch
fernerhin ſein, daß die Arbeiter, die ihre Pflicht und Schuldig
keit tun, einen auskömmlichen Lohn verdienen. Wir richten
deshalb an die Belegſchaft die ernſte Mahnung, in Zukunft
nicht wieder mit einem derartigen unvernünftigen
Wunſche an uns heranzutreten.

Eisleben, den 4. März 1906.
Die Ober Berg und Hüttendirektion.

chrader.

Den folgenden Tag nach dem Aushange erhielt der Arbeiter
ausſchuß durch einen Zettel eine Beorderung, ſich Sonntag, den
11. dieſes Mon., vorm. 11 Uhr, im Direktionsgebäude in Eis
leben einzufinden. Geſagt, getan. Um 11 Uhr vorm. waren
58 Mitglieder des Ausſchuſſes vertreten und wurden im Di-
rektionsgebäude von mehreren hohen Herrn mit einem ſehr bar
ſchen und wütenden Glück auf als Gruß empfangen.

Statt mit dem Ausſchuſſe nun über die Lage der jetzigen
eit zu verhandeln, war es umgekehrt. Die Leute wurden anghnen nicht wieder mit ſolchen Anträgen zu kommen und

erſammlungen abzuhalten u. dergl. Es wäre dieſer und jener

vernünftige Mann gern herangetreten und hätte die jetzige Lagekritiſiert, was doch der Auſgabe der Kameraden v eng

richtiger geweſen wäre, aber es durfte kein Mann ſprechen ſo
fort wurde ihm das Wort entzogen. Mit einem jedesmaligem
Glück auf wurde das Sprechen der Ausſchüſſe verhindert.
Als dann noch einmal ein Mitglied verſuchte, an den Herrn
Bergrat heranzutreten, da wurde ihm mit einem wütenden
Glück auf das Wort entzogen und die Entlaſſung der Arbeiter
ausſchüſſe war vollzogen. Dieſer ganze Akt und die Kata
ſtrophe dauerte 10 Minuten. Wir ſtellen deshalb die Frage,
was hat die Einladung des Arbeiterausſchuſſes n ſollen
Nur ſich ausſchimpfen zu laſſen, dazu iſt der Ausſchuß nicht
da; er ſoll Mißſtände ſchildern oder ſonſtige Beſchwerden und
Bittgeſuche an die Direktion einreichen. Die Behandlung der
ArbeiterVertreter war kein Entgegenkommen von einem Verg
rat an die Ausſchuß Mitglieder.
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Ein „Unvernünftiger“ ſchreibt dem Volksblatt folgende
Zeilen, die die Stimmung und die Lage der Arbeiter beſſer
klarlegen, wie ſpaltenlange Artikel:

Man reits ſich unwillkürlich an die Stirn wenn man die
neueſte Erklärung lieſt. Vor kurzem hatte ich Gelegenheit, beieinem Kaufmanne das gontobgs durchzuſehen ich war ent

ſetzt, welche Summen ſich da unter den vernünftigen wirtſchaft
lichen Grundſätzen angeſammelt haben. Reſtſchulden von
über 400 M. waren darin bei einzelnen Familien verzeich
net, Summen, die von Monat zu Monat immer größer wer
den, und die kein Bergmann wieder bezahlen kann. Jch bin
hier ſelbſt unter den traurigſten Verhältniſſen aufgewachſen und
kenne die Anſichten über das Borgen Daß aber ein kleiner
Kaufmann der mit ſeiner Frau das Geſchäft ganz allein be
ſorgt, über 18000 M., geſchrieben Achtzehntauſend Mark
Reſt im Buche hat, hätte ich nicht für möglich gehalten. Auf
meine Frage wie er jemals zu ſeinem Gelde kommen wollte,
antwortete er ganz gelaſſen, die haben meiſtens Häuſer, und
wenn ich meine Zeit erſehe, laſſe ich es eintragen natürlich
auf dritte oder vierte Hypothek.

So iſt es überall im Mansfeldſchen, ſo weit wenigſtens, wie
die „vernünftigen“ wirtſchaftlichen Grundſätze Schraders reichen.
Auf die Prämie auf Mangel von Fleiß und Geſchicklichkeit,
iſt nur zu antworten daß die Bergleute doch keine Schuſter
und Schneider ſind, die auf Stück arbeiten. Jeder Berg-
mannsjunge weiß, daß die Schieferhauer in Kameradſchaften
von 10 bis 15 Mann eingeteilt werden und ein Gedinge er
halten wenn nun eine Kameradſchaft nichts verdient, ſind ſie
alle faul. Die Leute können doch aber von den Steigern ſo
eingeteilt werden, daß die Faulpelze mit unter die fleißigen
Arbeiter kommen, und die werden dann ſchon dafür ſorgen,
daß die Faulen arbeiten müſſen. Auch über den letzten Punkt
bin ich mit Herrn Schrader nicht ganz einig, denn ich behaupte,
die Mansfeldſche Gewerkſchaft iſt nur ſtets darauf bedacht ge
weſen und wird es auch fernerhin ſein, daß die Kuxinhaber,
die nicht arbeiten, einen auskömmlichen Lohn verdienen.

Deshalb ſei an die Belegſchaft die ernſte Mahnung gerichtet:Organiſiert Euch, daß Jhr in Zukunft mit derartigen Wünſchen

die von Herrn Schrader als unvernünftig bezeichnet werden,
mit Nachdruck an ihn herantreten könnt.

kür unſere Frauen.
Kinder-Kultur.

III.
K. Einer Erziehung, wie ſie in den vorhergegangenen Ar

tikeln als wünſchenswert bezeichnet worden iſt, ſtellen ſich in
der heutigen Geſellſchaftsordnung Hemmniſſe und Hinderniſſe
aller Art entgegen. Vor allen Dingen ſind die wirtſchaftlichen
Verhätniſſe der Eltern von nicht zu unterſchätzender Bedeu
tung für die Kindererziehung; weder übergroßer Reichtum und
Luxus, noch weniger aber Entbehrung und Elend ſind der
Erziehung förderlich. Treffend ſagt Bebel: „Jn den oberen

Klaſſen der Geſellſchaft iſt jedes Streben nach höheren menſch
heitlichen Zielen erſtickt, ſie haben keine Jdeale mehr. Infolge
des Mangels an Jdealen und höherer zielbewußter Tätigkeit
greift grenzenloſe Genußſucht und Ausſchweifung mit all ihren
phyſiſchen und moraliſchen Auswüchſen um ſich. Wie kann die
Jugend, die in dieſer Atmoſphäre aufwächſt, anders ſein als
ſie iſt Roh materieller Lebensgenuß ohne Maß und ohne
Grenze iſt das einzige Ziel, das ſie ſieht und kennt. Warum
ſtreben, da der Reichtum der Eltern das Streben überflüſſig
erſcheinen läßt? Das Bildungsmaximum der Söhne der
Bourgeoiſie beſteht in der Leiſtung des Einjährig-Freiwilligen-
Examens. Iſt dieſes erreicht, ſo fühlen ſie ſich als Göttev
zweiten Ranges. Ein Reſerve-Offiziers-Patent in der Taſche
und ihr Stolz und Hochmut kennt kaum noch eine Grenze.“
Von gleicher Oberflächlichkeit iſt die Bildung der Töchter dieſer
Klaſſe. Mit wenig Ausnahmen ſehen ſie ihren Beruf darin,
als Mode und Salondamen zu glänzen und ſtandesgemäße
Heiraten zu ſchließen, um in der Freude und Genuß das
Leben auszukoſten. Die ſolchen Ehen entſproſſenen Kinder
werden nicht ſelten ſchon von der Geburt an fremden Händen
überantwortet.

Das Beiſpiel der oberen Zehntauſend wirkt verhängnisvoll
auf den ſogenannten Mittelſtand. Die Hausfrauen und Mütter
dieſer Klaſſe, die ſelten nur Ammen und Gouvernanten zur
Seite haben, opfern ſich vollſtändig für ihre Kinder auf; und
gerade dadurch werden die Mädchen zu Zierpuppen herange-
bildet. Die Mutter ſelbſt ſinkt zu einem Aſchenpuddel herab,
das aus der Sorge um Mann und Kinder gar nicht heraus-
kommt dadurch wird ihr Blick für das, was draußen im
Leben ſich abſpielt, getrübt; für ſie gilt das Sprichwort der
alten Weltanſchauung noch: „Das Haus iſt die Welt der Frau,
und die Welt das Haus des Mannes.“ Jn demſelben Ge-
dankengange werden die Mädchen, die Mütter kommender
Generationen erzogen; daher dann die ungeheure Unwiſſen-
heit in Dingen, die nicht mit der Putzſucht und dem Vergnü-
gen in Verbindung ſtehen.

Jn den Proletarierfamilien ſind es die wirtſchaftlichen Sor
gen und Entbehrungen, die eine rationelle Kindererziehung er
ſchweren. Solange die Eltern und beſonders die Mutter in
zehn bis elfſtündiger Brotfron ſtehen, bleibt ihnen keine Zeit,
ſich liebevoll mit ihren Kindern zu beſchäftigen. Die Kinder
erziehung wird mehr „nebenbei“ betrieben, wenn Körper und
Geiſt bereits durch die Berufsarbeit erſchlafft und übermüdet
ſind. Von dem Haſten und Jagen nach Erwerb und Ver-
dienſt werden die Nerven ſtumpf und abgeſpannt. Daß unter
ſolchen Verhältniſſen der Stock oder die Rute die Hauptrolle
in der Erziehung ſpielen, iſt ſehr leicht begreiflich. Auch die
Heimarbeit mit ihren ſchweren geſundheitlichen Schäden -be-einträchtigt die Kindererziehung. Tauſende kleiner Plolclarier-

hände leiſten dieſem ſcheußlichſten aller Ausbeutungsſyſteme
Frondienſte und werden dadurch um ihre Jugend beirogen.
Die Heimarbeit- Ausſtellung in Berlin im Februar zeigte er
greifende Bilder menſchlichen Elends. Egoismus und die
Sucht ngch dem toten kalten Golde haben dieſe Produktions
form geſchaffen, unbekümmert darum, daß Kinder, Proletarier
kinder, dabei körperlich und geiſtig zugrunde gehen. Der ge-
heiligte Geldſack kennt weder Menſchlichkeit noch Erbarmen.
Durch die Betätigung der Mutter als Lohnſtklavin iſt, mit
wenigen Ausnahmen, das Proletarierheim ungeeignet als
Stätte für die Erziehung des Kindes geworden; denn ſchon
die ganz Kleinen brauchen neben der zärtlichen Mutterliebe
die geſchulte Pflegerin und Erzieherin. Wenn nun die Ver-
hältniſſe des häuslichen Lebens einer guten Kindererziehung
nicht förderlich ſind, liegt nichts näher, als die Erziehung
aus der Familie in dazu eingerichtete Anſtalten zu verlegen,
wo die Kleinen von fachkundigen Erziehern geführt, geleitet
und ſpielend mit den Anfängen des Wiſſens bekannt und ver-
traut gemacht werden. Da nun jedes menſchliche Weſen An
recht auf alle Kulturerrungenſchaften hat, iſt es Aufgabe des
Staates, Einrichtungen zu ſchaffen, die die Entwicklung der
Menſchheit fördern, Einrichtungen, die nicht den Stempel der

Wahlrecht Volksrecht!
die dem Gedächtnis

Proteſt gegen

So lautet die Parole, die alle klaſſenbewußten Arbeiter und
Arbeiterinnen am 1I8. März in die Verſammlungen führt,

der Märzgefallenen von 1848 und dem
die Volksentrechtung gewidmet find.

Kleines Fenilleton.
Ueber die entſetzliche Kataſtrophe von Courrieres liegen

eine Anzahl Einzelſchilderungen vor, aus denen all der f
liche Jammer und das Elend ſpricht, das die unglücklichen
Bergleute und ihre Angehörigen betroffen hat.

Ein Ueberlebender des Grubenunglücks, ein Bergmann
Namens Bezot, der am Sonntagmorgen gerettet wurde, er-
zählte, wie er und ſein Sohn ihren Weg aus der Grube zu
erkämpfen verſuchten. Er ſagte:

„Wir arbeiteten wie gewöhnlich, als wir plötzlich in eine
dichte Rauchwolke gehüllt wurden, die uns blendete und nahezu
erſtickte.gzf ſchnell wie möglich nach dem Förderkaſten.

weiter als vierzig Meter von uns entfernt war, waren die
Gaſe ſo überwältigend, daß wir beide keuchend zu Boden
ſtürzten und mein Sohn bewußtlos wurde. Es gelang Lir,
meinen Sohn auf den Rücken zu nehmen, und auf dieſe Weile
kroch ich auf Händen und Knien weiter. Als ich den Korb
erreicht hatte, brach ich zuſammen. Jch weiß nichts mehr
von den Vorgängen. Als ich zu mir kam, fand ich mich Gott
ſei Dank mit meinem Sohne unverletzt auf der Oberfläche.
Ein anderer Geretteter erklärte: „Es fanden zwei Exploſionen
ſtatt und dann fegte eine Flammenmaſſe über die Menſchen.
Um Gotteswillen fragt mich nicht mehr!“ Verſchiedene der

niſſe in der Grube wahnſinnig.
erner findet ſich im Gaulois folgende

Schilderung:Wie durch ein Wunder ſind manche Truppe dem Unheil ent-

gangen, ſo z. B. etwa 30 W die auf den warnen-
den Zuruſ eines Steigers hin ſich in eine Nebengalerie ſtürz-
ten, wo ſie die feurigen Fluten an ſich vorbeifegen ſo n,
ohte ſie ſie berührten, und dann noch glücklich zum Aus-
gang des Schachtes 3 gelangten. Als e oben angekommenangſtwol ſpähten, ob ſie auch vollzählig ſeien, en
ziger; es war der Steiger, der ihnen das Warnungsſignal ge
geben hatte und der als letzter die ſchützende Galerie nicht

Furchtbare Szenen, wie ſie ari Dantesmehr icht hatte. FureHölerphan ine tie erſann, ſind verborgen in dieſem Abgrund

ergreifende

Ich wußte ſofort, was ſich ereignet hatte, wir liefene Trotzdem dieſer

ürchter-

von 150 Metern erreichen,“ ſagt ein
Geretteten wurden in Erinnerung an die ſchrecklichen Vorkomm

von Feuer und Glut. Ein Vater, der mit ſeinen Händen
von Feuer und Glut. Ein Vater, der mit ſeinen
eigenen Sohn helſen, in den Korb zu ſteigen, der ſie allezum Licht hinaufführen ſoll. Eine ſit ewegang, eine
allzu haſtige Gebärde, von einer zitternden Hand ausgeführt

und der Korvb ſteigt in die Höhe und nimmt den Vater
mit ſich, während er auf dem ſchauervollen Grund den Sohn
zurückläßt, der ſchreit und jammert. Und dieſe grellen Jammer-laute des im Stich gelaſſenen Unglücklichen verfolgen den Va-ter, der davon wahr nnig wird Jn den Kaffeeſchänken
ſitzen die Leute in gleichgültiger Traurigkeit. Jch gehe an
zwei alten Arbeitern vorbei, die ſtumpf und trübe daſitzen.
Auf meine Frage ſagt der eine mit zitternder Stimme: on
uns beiden ſind vier dabei.“ ieſo vier „Vier S e
die tot ſind. Drei ſind von mir; der älteſte war 21 Jahre.
Von ihm iſt es ſein einziger Sohn.“ Sie ſtanden auf und
gingen wortlos heraus. Als ich ihnen auf der Straße einige
Worte des Beileids ſagte, brachen ſie plötzlich in Tränen
aus. Ueberall herrſcht mehr eine ſtumpfe Reſignation als ein
leidenſchaftlicher Schmerz, mehr trauriges Brüten als qual-
volle Schreie. Sie erzählen von r Unglück, wie von
einem grauenvollen Traum, der ſie befallen.“

Ueber die Vorgänge bei den Rettungsarbeiten ſeien einige
erſchütternde Schilderungen wiedergegeben

Bei flackerndem Gaslicht fuhren drei Grubenarbeiter lang-ſam in den Schacht hinunter. „Sie können nur eine L
Jndenieur, „und die

Bergleute liegen 200 Meter tief.“ Fünzig Meter trennen alſo
die Lebenden von den Toten. Die Grübenarbeiter ſteigen
wieder herauf und ſagen keuchend: „Sie haben gegen dieWaſſerleitungen geklepft und wir haben ſie r Sie leben!
Man wird ſie retten können!“ „Jch fürchte, nein,“ flüſterte
neben mir Herr Leon. „Bedenken Sie! Man wird vielleicht
acht Tage brauchen, um den Schacht frei zu machen, und in
acht Tagen werden die Aermſten erſtickt oder verhungert ſein.

Auch in tiefſter Nacht iſt die Menge nicht von den Gruben
gebäuden gewichen; finſteres Schweigen herrſcht. Niemand
kagt mehr laut; die Familien ſtehen beiſammen, hier ein
Großmütterlein, das den Mann, der ſeit Jghrzehnten ohne

deter tief unter ſich verloren weiß; drei Witwen, ſieben
t in der Mine arbeitete, und die drei Söhne hundert

aiſen ſtehen um Alte. Dort ſtarren zwei Der
weſtern ling h

um Himmel auf, die morgen mit zwei Knappen Hochzeitſäcen ſollten.

Zwei Minuten Pyrer ſtiegen aus der Grube 11 und aus
der Nachbargrube Nr. 4 etwa ſechs Knappen hervor, die auf
den m emporgeklettert waren. Sie waren wie wahn-
ſnnig Ein Knappe faßte ſich und ſagte: „Es iſt ſchrecklich!“

„Sind Jhre Kameraden verwundet „Jch ſah r
Verwundete. Neben mir war ein Mann, welchem ein Arm
abgeriſſen wurde.“ „Und die anderen zwei?“ fragte man
in angſtvoller Entgegnung. „Sie ſind tot, alle tot;“ an wor-
J mit tonloſer Stimme, den Blick ſtier in die Luft ge
rich et.“

Bei dem Vorbeimarſch der Bevölkerung vor den Särgen mit
den wenigen bisher geborgenen Leichen kommt es andauernd
zu erſchütternden Szenen. Auch die Soldaten, die die Sär

ewachen, weinen beim Anblick des allgemeinen Jammers.
gibt Frauen, die noch immer hoffen. ihre Männer möchten in
irgend einem Winkel der Galerien noch am Leben ſein. Leider
hoffen ſie eiwas Unmögliches

Den größten Verluſt erlitt eine Frau und Mutter, der der
Mann und ſieben Söhne durch das Unglück entriſſen wurden.

Unter den Geretteten befinden ſich ungefähr achtzig Ver-wundete, von denen einige lebensgefährlich verletzt ſind; fünf

so wahnſinnig geworden. Einige der Frauen noch einge-
chloſſener Bergleute reißen in ihrer Verzweiflung die
Jeder vom Leibe und verlangen, in den Schacht geworfen
zu werden.

Was die fünftigen vrenßiſchen Volkserzieher nicht
len dürfen. Den vreußiſchen Seminarien iſt furz vor Weih
nachten v. J. vom Kultusminiſterium die Anſchaffung der

mann und Jbſen für die Se
i witblio heten verboten worden.

Das Kultusminiſterium des Reiches der Kultur und Freiheit
geht entſchieden nicht weit genug. Es iſt zu verfügen, daß in
Seminarbibliotheken, in denen die geiſtige Koſt für werdende
Volkserzieher zuſammengeſtellt iſt, nur noch Bibel, Geſangbuch
und Katechismus zu dulden ſind. Dann erſt wird man be
wimdernd vor den Heldentaten des preußiſchen Kultusminiſte-
riums in den Staub ſinken.

Herr Fußgendarm als Zenſor. Jm Amt Wel
ofen (Weſtfalen) iſt der Fußgendarm Voß I. vo
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Wohſltätigkeitsanſtalt tragen,
Recht aller Staatsbürger iſt.

Es ſind Säuglingsheime,
aus ſtaatltchen Mitteln einzurichten, ferner muß der Beſuch
der Schulen, bis zu den höchſten Lehranſtalten hinauf, voll
kommen frei und jedermann zugänglich fein, wenn Ernſt ge-
macht werden ſoll mit der Arbeit für Kulturentfaltung und

ſondern deren Benutzung das

Fortſchritt. Der heutige Klaſſenſtaat wird allerdings für
Kulturforderungen des Proletariats niemals offene Ohren
haben; die heutige Geſellſchaftsordnung regelt alles ſein ſäuber-
lich nach der Schwere des Geldſacks. Bildung iſt heute ein
Privileg der beſitzenden Klaſſe. Wenn trotzdem die Jugend
des Proletariats geſund und widerſtandskräftig iſt und ſich
Bahn bricht, iſt es nicht ein Verdienſt der Klaſſenherrſchaft,
die ſich „Kultur und Freiheit“ nennt, ſondern ein Zeichen der
Elementargewalt ſich entfaltender Volkskraft, die undeirrt ihren
Zielen nachſchreitet.

Es iſt Aufgabe und Pflicht der Frauen, mit zu helfen, daß
eine neue Geſellſchaftsordnung Platz greift, in der die Aus-
beutung des Menſchen durch den Menſchen verſchwindet und
Verhältniſſe geſchaffen werden, unter denen die Kinder zu voll
wertigen Menſchen erzogen werden können.

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz-Weißenfels-Meuſelwitzer Braunkohlenrevier.
Obwohl die Zeit bis zur Beantwortung der eingereichten

Forderungen der Bergarbeiter noch nicht abgelaufen iſt, wiſſendoch die Jeiger Neueſten Nachrichten ſchon zu berichten,

daß dieſe Forderungen ſeitens der Werksverwaltungen des
Meuſelwitz-Roſitzer Reviers nicht in Erwägung gezogenwerden konnten, weil nun weil nach bekannten Naſtern

die fünf unterzeichneten Bergarbeiter nicht als geſetzlicheVertreter der einzelnen Belegſchaften dgeſeyen
werden können, und weil dieſelben faſt ſämtlichen Werken
ganz unbekannt ſeien. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß
dieſes ein Schreckſchuß ſein ſoll, welcher aber vollſtändig
wirkungslos abprallt. Wir wollen uns daher auch für heute
jedes Kommentars darüber enthalten, bis dieſer Beſchluß derbetreffenden h vorliegt, dann werden ſowohl wir, als
auch die einzelnen Belegſchaften ſchon die richtige Antwort da
rauf geben.

7

olgen der ſchlechten Löhne. Auf der Grube Neu
röben müſſen infolge der ſchwachen Belegſchaft mehrere
chweelereizylinder tot gemacht werden. Auf dieſer Grube

werden wohl auch die Arbeiter am ſchlechteſten entlohnt. Wenn
ſelbſt ein tüchtiger W mit einem Akkordlohn von 3.27 Mk
die Schicht abgeſpeiſt wird, dann werden gewiß die Arbeiter
alle Urſache haben, derartige Muſterbetriebe zu meiden. Alle
a r mögen daraus die Lehre ziehen, daß es notwendig
iſt, die erhobene Forderung auf einen Minimallohn hoch zu
halten, damit in Zukunft nicht derartige Hungerlöhne gezahlt
werden können.

Zeitz, 16. März. Wir erſuchen dringend, möglichſt
noch am r abend Nachricht zu geben über
Verlauf und Beſuch der Verſammlungen. ür
Sonntag,iſt die Nachricht zu geben nach dem Reſtau-
d i Genofſen Kämpfe, ſpäter an den Genoſſen

eopoldt.
Zeitz, 16. März. (Eig. Ber.) Gefunden wurde am Mitt

woch in der Elſter bei Bornitz die Leiche der Frau Fröhlich,
die ſich am Sonntag früh beim Tiergarten ertränkt hatte. Zu
u mit dieſer Leiche wurde noch die einer zweiten Frau ge
unden, die in der Fabrikſtraße gewohnt haben ſoll. Die

olizei hat 10 Mk. in ihrem Beſitz, die gefunden worden ſind.
Der Verlierer kann ſich bei der Polizei melden.

Aus Anlaß der Märzfeier findet am Sonnta
abend von 6 Uhr ab Beiſammenſein aller u
Genoſſinnen beim Genoſſen Kämpfe ſtatt. Unſere Arbeiter-
ſänger werden dabei mitwirken.

Die r rer veranſtalten Sonnabend in der Wilhelmshöhe Konzert, Theater und
Ball, wozu ſie alle organiſierten Arbeiter einladen. Billets
ſind zu ermäßigten Preiſen im Vorverkauf auch beim Genoſſen
Leopoldt zu haben.

Anmns wegen berufen, die Böbliotheken zu revidieren.
Und er liegt ſeiner verantwortungsvollen Funktion mit der er
forderlichen Peinlichkeit und Umſicht ob. Vor allem mit der
erforderlichen Peinlichkeit. Man kann nie wiſſen, was mit ſo
einem Buche los iſt, das kann manchmal was J Gefähr-
liches ſein. Beſonders wenn man nicht, wie der Fuß
gendarm Voß, ſich darauf beſchränkt, den Titel zu leſen und
den Ginband anzuſehen. Neulich erſcheint der Herr Zenſor
in Renninghauſen. Er hat den u. die neugegründete Bibliothek zu revidſeven. DerHerr Fußgendarm revidiert. Nimmt einen Band heraus.
Blättert drin herum. Schiller! Der Herr Fußgendarm
findet nichts zu beanſtanden. Blättert aber doch noch mal um.
Plötzlich wird er ernſt, dann zeigt er triumphierend auf einen
Titel: Die Räuber. „Räuber Iſt ungeſetzlich, iſt ge-
fährlich!“ Die Genoſſen proteſtieren, verteidigen ihren Schiller
Der Herr Fußgendarm nimmt einen zweiten Band Schiller
Stutzt wieder: „Di e m des FiescofNa, das geht aber nicht! Werd' ich mal mitnehmen!“ Den
Genoſſen tut es leid, wegen der Räuber und der verflirten
Verſchwörung ihren Schiller einbüßen zu müſſen. Der eine
will die Räuber ſchon in der Schule geleſen haben. Der Herr
Fußgendarm löächelt nachſichtig. r kann ja die Sachen immer
noch holen. Alſo weiter. „Gogol, Tote Seelen'“,
lieſt der Herr Fußgendarm. Gogol Was das iſt, weiß der
Herr Fußgendarm nicht. Aber „Tote Seelen“ Die Seele i
bekanntlich unſterblich! Leider weiß der Herr Fußgendarm
nicht genau iſt es Gottesläſterung oder iſt es Veräch lich
machung von e pen, wenn von toten Seelen ge
redet, alſo die Unſterblichkeit der Seele geleugnet wird. Das
Auge des gleitet weiter: Knut Hamſun, Hun-
ger“. Hamſun Der Herr Fußgendarm kann nicht wiſſen,
was Hamſun iſt. Aber Knuten und Hunger das ſind
Dinge, die in unſeren Zeiten aufreizend wirken, die aufreizen
um Klaſſenhaß und zu Gewalttätigkeiten! Trotzdem: dasAuge des Geſetzes wandert weiter. Endlich zeigt ſein Geſicht

daß er ſeiner Sache ſicher iſt. Da ſteht es: „Pfaffen-
ſpiegel“. Ein Buch, das ſich mit den Pfaffen beſchäſtigt,
kann man immer konfiszieren, denn da kann nichts gutes drin
ſtehen, denkt der Herr Fußgendarm und konfisziert den
Pfaffenſpfegel. Einen guten Einfall hatten aber die
Renninghauſer Genoſſen noch: Sie ließen. ſich eine Beſcheini-
ung geben, daß der Herr Sydgendan in Renninghauſen denW fenſpiegel beſchlagnahmt habe. Hier iſt das

ument:
Renninghauſen,

Jch habe heute das Bibliotheksbuch Pſaffenſpiegel (5. Auf-lage), Eigentum der en tighaiger Zahſe e,

Voß I, Fußgendarm.
e Titelzeichnung des Pfaffenſpiegels ſtellt einen Pfaffende der ren r eiger zurücelhaltegf ſucht. Die Zeichnung

wird von der nächſten Auftage an X Sie wird dann
einen Fußgendarm darſtellen, der den faffenſpiegel beſchlag

Spielſchulen und Kindergärten

enkwürdige

(Eigen. Ber) Die Flugblatt-Verbreitung vom 14. Januar ſoll jetzt et er ihre Ahn-
mehrexe GenoſſenD trafmandate exhale Beteiligten hierdu fordert,ren Genoſſen Karl e e t

emg r i re nnachm An erfeld miß auch vonden Parteigenoſſen d un in Wolfen deſücht werden, da
uns hier n kein zur Verfügung ſteht.

Eisleben Teutſchenthal, 16. er Die r feier
efindet in Eisleben Sonntag, abends 8 Uhr, in chen

thal nachmittags 3 Uhr h Referent in beiden Verſamm
lungen iſt der neugewählte Bezirksſekretär Gen. Dreſcher.

Sangerhauſen, 15. März. Unterſchlagung im re ger
verein. Jn der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts
hatte ſich der Stellmacher Julius Lenz aus Oberröblingen
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Jm wird zur Laſt g.
legt, 13.30 M. bares Geld, welches ihm von verſchiedenen M
gliedern des dortigen Kriegervereins anvertraut war, ſich rechts
widrig a anntt zu haben. Durch di tverhandlungkonnte die Schuld des Angeklagten nicht feſtae ellt werden und

es rig deshalb Frei vr e cburg des Angeklagten. Solche
Unterſchleife kommen war in anderen Vereinen auch vor, do
iſt es ſonderbar, daß die auswärtige Provinzpreſſe dieſen
z derer agen hat, obwohl ſie über jede kleine Unregelmäßig
eit in den Gewerkſchaften die ſchlimmſten Klagen erhebt.

Bockwitz, 16. März. ine'kräftige Zeitung s-n ſoll als wiürolge Se lele n Snre mit
dieſer Nummer unternommen werden. Wenn auch ſeit kurzerZeit unſere Abonnentenzahl von 32 auf 225 es wozu noch

40 für Mückenberg kommen muß noch in dieſer Riqh-
tung unendlich vielmehr geſchehen. Möge jeder
Volksblattleſer ſich zur Pflicht machen, ſeinen Freund oder
Nachbar zum Volksblattleſer zu nen und ſofort die Be
ſtellung beim Genoſſen Raſtig aufgeben, damit die Jndifferenten
nicht erſt andere Zeitungen beſtellen.

Pflicht ledes organiſierten Genoſſen iſt e ſich ſchon heute,
Sonnabend, zum Austragen der Zeitung, de
Flugblatt beigegeben wird, am bekannten

Aus Furcht vor dem A
Hebeſtreit den Arbeitern das Lokal. Die ehrenhaften und

„16. Der vergeßliche A
rbeiter durch die Verſäumnis eines Beamten um

ſeine Rechte kommen kann, beweiſt r Fall. Einem Ar-
Obſt geſtohlen worden,

Auf Jhre Eingabe vom 4. April ds. Js. erwidere ich, daß
in der Sache betreffend die Entwendung von Obſt durch die
Dietrichſchen Eheleute nichts mehr veranlaßt werden kann,
da die Strafverfügung verjährt iſt. Jhre Anzeige vom
19. November 1904 iſt beim Herrn Amisvorſteher zu Mücken-
berg am 21. November eingegangen, von dieſem aber erſt
am 6. Januar d. Js. an den Herrn Amts anwalt
z Elſterwerda weitergegeben worden, ohue

aß in der Zwiſchenzeit etwas veranlaßt worden wäre. Da
nun aber die Tat ſchon am 5. September 1904 verübt war,
und die Strafverfolgung binnen drei Monaten verijährt,
wenn ſie nicht durch eine richterliche Verfügung unterbrochen
wird, eine ſolche aber hier nicht erlaſſen worden iſt, ſo iſt die
Verjährung eingetreten.

Sonderbar, ſehr ſonderbar. Bei uns iſt der Herr Amtsvor-
ſteher ſchneller dahinter, da verjährt kein gegen uns gerichtetes
Strafverfahren durch ſeine Schuld.

Naundorf bei Bockwitz, 16. März. Eine Poſtagentur
ſoll unſer Ort bekommen. Wir ſind der Meinung, daß bei der
Bevölkerungszahl und dem Geſchäftsverkehr wohl ein Poſtamtdritter Klaſſe ſich rentieren würde. Damit wäre dem Allgemein-

intereſſe beſſer gedient
Mückenberg, 16. März. Wie man uns vernichtet.

Der BVockwitzer Konſumverein, der am h Orte eine gut-
gehende Filiale hat, hat es allen Gegnern der Arbeiter
Bewegung ſehr angetan. Da ſind es die verfluchten „Roten“
an der Spitze, die „Agitatgren“ die der Konſumverein beſchäf
tiat, die man ſo gern zum Teufel wünſcht. Aber das iſt ſo ein
Ding. Die „Konſumroten“ müſſen doch an tüchtige Kerle
ſein, denn das Geſchäft geht tüchtig vorwärts. Alſo iſt mit
Anfeindungen nichts mehr zu machen, dann geht's vielleicht
mit Konkurrenz. Der Kriegerverein wollte nun als Pendant
m ſozialdemokratiſchen Konſumverein einen z Atriotiicgn

onſumverein gründen. Zu dieſem Zwecke klingelte der Ge
meindediener am Sonnabend aus, daß am Sonntag eine
Verſammlung zur Gründung eines Konſumvereins ſtattfinden
ſoll. Man hatte dabei ſo kalkuliert, daß man keine Oppoſition
zu fürchten habe. weil ja der Bocwitzer Konſumverein zur
ſelben Zeit ſeine GeneralVerſammlung hatte.

Dem Sirenenrufe des Gemeindedieners waren nun die
wackeren Patrioten von Mückenberg gefolgt und man hatte den
Saal ſo leidlich beſetzt. Auch Gemeinde Vorſtand und Paſtor
waren anweſend. Da trat ein Herr Richter, genannt Lippert.
ein wahrer Muſterknabe an Intelligenz auf, und bemühte ſich,
die „Verſammlung“ formell zu eröffnen.

Fürwahr, gräßlicher kann es einem nicht zu Mute ſein, wenn
man vor dem Scharfrichter ſteht, als dem biederen Herrn
Richter bei dieſer „Eröffnung“, das merkte man ihm an. Er
konnte nichts ſagen und fragte kleinlaut, ob jemand anders
erwas ſagen könnte. Niemand ſagte was. Da bohrte man
den Gemeinde Vorſteher an, er ſolle „was ſagen.“ Der lehnte
ab, er könne in ſeiner Eigenſchaft weder für noch gegen einen
Konſumverein ſein. Jn dieſer großen Not ſollte nun der Herr
Paſtor Neumann als Retter erſcheinen. Doch auch dieſer ver
ſagte. Er erklärte, man müſſe doch wiſſen was man wolle, die
Gründung eines neuen Konſumvereins ſei nicht ſo leicht. Das
war ſehr verſtändig, aber auch alles. Nun meldete ſich Genoſſe
Rickling zum Wort, der vor einer Zerſplitterung warnte und
um Anſchluß an den Bockwitzer Konſumperein aufforderte.da könnten die Eiſenbahnbeamten nicht beitreten, war die

Antwort der Macher. i der traurigen Station Mückenberg
kammen kaum K Dutzend Eiſenbahner in Frage. So ging
denn die Verſammlung ohne Beſchluß auseinander wie das
Hornberger Ewiehen, eine Epiſode, die ſich den übrigen aus
dem furchtbaren Vernichtungszuge gegen uns würdig anreiht.

Elſterwerda, 14. März. Wegen Vergehens gegen
das Vereinsgeſetz ſollten ſich heute fünf wzirer Ge
noſſen vor dem hieſigen Schöffengericht verantworten. Angeklagt
ſind die Genoſſen Dorn und Reichardt, weil ſie am 3. Dezember
in einer nicht genehmigten Verſammlung unter freiem Himmel
als Leiter bezw. Redner tätig geweſen ſind, und die Genoſſen
Herz, Raſtig und Löwe und die erſten Beiden, weil ſie am
ſelben Tage einen verbotenen Umzug gemacht haben ſollten.
Das Verfahren gegen Reichardt mußte abgetrennt und vertagt
werden, weil dieſer erkrankt iſt.

Sachverhalt K. der. Am 3. Dezember fand in dem
enen, vom Verkehreéwege abliegenden Gehöft des Ge-

ſtig unter aufgeſpannten Wagenplanen eine Verſamm
ijeſe wurde eröffnet, vom Genoſſen Dorn Glut

ent nicht erſchienen war, e t e

7. J ne c u

ugegen warx, die Verſammlung auflöſte. h Amtsvorſteher
atte eine Anmeld inigung erteilt. ie Verſammlung

xde als eine unter freiem Himmel ehe weil nur ein
eil unter den Planen Platz hatte. Nach der Auflöſung ſollen

die maſſenhaft Erſchienenen mit en Geſichtern“ aufgroßem Umwege durch das Dorf bei den boykottierten Saal
wirten vorbei nach einer grg Scheune edlen ein, wo eine
ort fürſorglicherweiſe mit angemeldete Verſammlung bis zu

de geführt wurde. Der Zug ſoll nach Angabe des als Zeuge
per n wenep Gendarmen eine große Maſſe geweſen ſein, dieden Eindruck eines großen Leichen uges gemacht habe. Die

Angeklagten z man aus der Maſſe heraus erkannt haben
als Führer. Genoſſe Dorn beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu
haben, die Verſammlung nicht „unter freiem Himmel“. Jm
„Zuge“ iſt er nicht als Führer gegangen. Der Gendarm hat
ihn aber kurz vor dem Endziele geſehen. Die Genoſſen Herz
und Raſtig Heſtreiten entſchieden an einem Umzuge be
teiligt zu haben, Letzterer will durch Zeugen nach
weiſen, daß er eine Viertelſtunde ſpäter von zu Hauſe weg
egangen iſt und ganz allein mit nur zwei anderen auf den
aſt menſchenleeren Dorfſtraßen gegangen iſt.
Der als Zeuge vernommene Fleiſchermeiſter Herrmann

aus Bockwütz hat, früher einmal dem Gendarmen
angeberiſch erzählt, Herz ſei mit der Zigarre im
Munde ſtolz einhergeſchritten. eute will der Zeuge nichtrecht mit der Sprache hexaus. Trotzdem glaubt das Gericht,
daß das, was er früher geſagt hat, wahr iſt. Löwe iſt von dem

Poliziſten erkannt worden.
Der Amtsanwalt beantragte gegen Dorn 20 und 15 Mark

und gegen die übrigen Angeklagten je 15 M. Geldſtrafe. Die
Schuld ſei voll erwieſen, es ſei eine Verſammlung unter
freien Himmel geweſen. Nach etwa Kſtündiger Beratunwird das Urteil verkündet. Es lautet gegen Dorn a
25 M. Geldſtrafe, gegen die übrigen je 10 M. Es ſe
eine Verſapimluna unter frelem Himmel geweſen, denn die
Mehrzahl habe nicht unter den Planen geſtanden. Auch hätten
die Seiten geſchloſſen ſein müſſen. Auch war es ein geſchloſſener
zu durchs Dorf, die Angeklagten waren nach richterlicherSergengang die Führer. Nun, wir werden Berufung ein-
legen und es erſcheint kaum möglich, daß das Landgericht in
gleichem Sinne urteilt.

Die Bockwitzer Genoſſen und die des ganzen Ländchens
werden aber bei der jetzigen dieſes Urteilseingedenk ſein und nun erſt recht mit aller Kraft für die
gnas- erbreitung und Erweiterung der Organiſation
wirken.

Reichstags- Abgeordneter Otto Hue wird Sonn-
ta früte t Uhr in einer Bergarbeiter- Verſammlung
reden. Die Verſammlung findet nochmals in dem Bretterbau
am Butterberg ſtatt, weil dort mehr Menſchen Platz haben
und Waldau ſeinen Saal anderweit vergeben hat.

lberg, 16. März. Die Demonſtrations Werknplung
egen das Dreiklaſſenwahlrecht, in der Frau W. Kähler-eeden referiert, findet Sonntag im Preußiſchen Hofe
att.
Annaburg, 16. März. Genoſſe Laute r Dresden referiert

Sonntag, nachmittags 8 Uhr, in Becks Saal. Jn der Ver
ſammlung werden auch die Kandidaten zur Gemeinderatswahl,
die nächſten Donnerstag ſtattfindet, aufgeſtellt.

Wittenberg, 15. März. Lohnbeweg ungen. Die hieſigen
Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter ſtehen mit ihren
Meiſtern in Unterhandlungen a Erhöhung des Stunden-
lohnes. Gefordert wird für die Maurer und Zimmerleute 45 Pf.
(bisher 40 Pf.), für die Bauarbeiter 38 Pfennig (bisher 30 bis
32 Pf.). Jn einem Schreiben erklärten ſich die Unternehmer
bereit, für die Maurer und Zimmerleute 42 und im nächſten

ahre 43 Pfennig zu bezahlen; für die Bauarbeiter 34 bezw. 36 Pf.
n ihren Verſammlungen werden die einzelnen Gewerkſchaften

u dieſem Angebot Stellung nehmen. Es iſt nur zu wünſchen,daß die Meiſter den allzuberechtigten Wünſchen Rechnung tragen,

ohne es zu einem Streik kommen zu laſſen.nd die Hafenarbeiter, die ſich im vorigen Sommer
organiſiert ben haben er 7 ihren Hungerlohn von 25 Pf.
für die mörderiſche Arbeit auf 28 Pfg. erhöht bekommen, nach
dem die Organiſationsleitung an die Direktion herangetreten
war; allerdings ſind nunmehr gewiſſe Prozente in Wegfall ge
kommen Einen Grund zum Prahlen hat die Direktion jedoch
durchaus nicht, da ſelbſt 28 Pfennige pro Stunde für eine der-
artige Arbeit als anſtändige Bezahlung nicht bezeichnet werden
kann. Durch treues r aber nur dadurch, wirdes auch den Hafenarbeitern möglich ſein, ſich ein beſſeres Daſein

u du en. Treue zur Organiſation, das ſſt die
auptſache.

Verſammlungsberichte.
Der Konſumverein Bockwitz und Umgegend hielt am

Sonntag ſeit langer Zeit wieder einmal in einem Saale
eine Quartals Generalverſammlung ab, die außerordentlich
tark beſucht war. Nachdem Genoſſe Herz als Aufſichtsrats

tzender die Verſammlung atte, erſtattete derſchäiſtsführer Genoſſe Dorn den Bericht über das verfloſſene
uartal. Dieſer iſt außerordentlich günſtig, es ſind 7710 Mark

Mehrumſatz als im gleichen Quartal des Vorjahres erzielt
worden. Die Mitgliederzahl iſt auf 650 aeſieger. emerkens-
wert iſt, daß für ca. 2000 Mark Bier und für ziemlich 1000
Pprt ſeinöl umgeſetzt wurden, da beide Urtikel neu eingeführt
und. rner wurden für 9270 Mark Brote verkauft, die jert

noch in einer Privatbäckerei hergeſtellt werden. Der Lagerhalter
Reichard konſtatierte in der Verſammlung, daß dieſer große
r in der Hauptſache dem Saalkampfe und der tölpel-
aften Bekämpfung durch unſere Gegner zu verdanken ſei.

Seitdem Herr Hebenſtreit dem Konſumverein zum großen
Gaudium der hieſigen Mittelſtändler den Saal entzog, habe
der Verein um 180 Mitglieder zugenommen. Dieſer Fortſchritt
konnte weder durch das unflätige Flugblatt des Rabattſpar

n z d r Vergyguimpfwn werleitenden Perſonen gehemmt werden. olange wir

Farraie in rn er auſammengehörigkeitegefühl zwiſchen Verwaltung,al edern z n un a u 4 er
bwehr der gegneriſchen Angriffe en, ſolange ſei auweitere Fortſchritt unaufhaltbar. Lebhafter Veifan folgte dieſen

Ausführungen.Der Plan für den Vereinshaus Neubau wurde hierauf vor
gelegt. Herr Architekt Ehricht aus Leipzig, der mit dem Ent
wurfe betraut wurde, 43 leicht verſtändliche Erläuterungen.
Es iſt ein ſchönes maſſives Gebäude mit 30 Meter Straßen-
front und 12 Meter Tiefe vorgeſehen. Dieſes ſoll ger großen
Keller und Speicherräumen mit Dampfheizung, elektriſchem Auf
82 Kraft ſowie auch Licht-Anlage, Kontor, Vereinszimmer,
agerhalter Wohnung noch re get: Läden mit fünf ſchönen

Auslagefenſtern enthalten. Die Bauhandwerker- Arbeiten ſollen
im einzelnen ſubmiſſionsweiſe vergeben werden. Das ſehr um
fangreiche Hinterland ſoll vorläufig für Produktionsgebäude uſw.
freigelaſſen werden.dech eingehender Prüfung wurde der Bauplan einſtimmig
enehmigt. Dann wurde beantragt, in Zſchornegosda einefünfte erkaufsſtelle zu errichten, dort 60 Mitglieder vor
anden ſeien, die, um ihre Waren in Bockwitz einzukaufen, drei
tunden Weg laufen müſſen. Dies wurde auch anerkannt,

doch ſoll die endgültige Prſchluß faſung bis zur nächſten Ver
ſammlung verſchoben werden weil der Antrag nicht friſtgerecht
eingereicht wurde. Unter Verſchiedenem wurde ein Konſum-
vereins Ball angexegt, da ja der Arbeiterſchaft jetzt das Wal
dauſche Lokal zur Verfügung ſtände. Dem ſoll im Sommer
ſtattgegeben werden. Nach Erledigung verſchiedener Wünſche
und werden ſchloß Genoſſe Herz mit der Aufforderung

treuen Zuſammenhalten die vom beſten Geiſte beſeelte

mlung Eingeg. 14. 8).Verantwortlicher Nedakteur: Ad. Thiele in Halle.

Ver
gen
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Sonntag den 18. März mittags 12 Uhr
öentlehe ſobs-ſerranrlengen

ſtatt für Hulle im:
BRellewvue, Iindenstrasse 78.
Burgthenater, Grosse Gosenstrasse.
Konzerthaus, Karlstrasse.
Limcdenhof, Kröllwitz.
Sachsenburg, Trotha.

V Am Bnnlkveis:
Könnern Restaurant zur (uelle, nachm. 4 Vhr.
Os münder Gasthof Augustyniack, nachm. 4 Uhr.
Ammendorf Rurg: Burgschlösschen, nachm. 4 Uhr.
Nietleben Gasthof zur Sonne, nachm. 5 Uhr.
Friedrichschwerz: Gasthof Gantz, nachm. 4 Uhr

Tagesordnung in allen Verſammlungen
„Die bürgerliche Revolution von 1848/49 und das

preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem.“
Referenten ſind die Genoſſen:

Däumig, Ebeling, Fette, Kunert, Lepitz, Molkenbuhr, Karl Sohmidt
und Thielemann,-

Arbeiter, Parteigenoſſen! Wiederum gilt es durch ſtarke Beteiligung an den
Verſammlungen zu beweiſen, daß die Arbeiterklaſſe es ernſt nimmt mit der Forderung des all
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts auch zum preußiſchen Landtage.

Männer und Frauen haben Zutritt.
Jm Saalkreis müſſen die Verſammlungen auch von den Einwohnern der umliegenden

Ortſchaften beſucht werden.

Die Verſammlungen werden pünkktlich eröffnet. Der Einberufer,

Wahlkreis Delitzsch Bitterfeld.
Sonntag den 18. März zur Erinnerung an die

Revolution 1848/49 W
öffentliche Oolks-Oersammlungen:

Vormittags 11 Uhr in Vilenburg, im Tivoli,
Nachmittags 3 Uhr in Bitterfeld im Reſtaur. Hohenzollern,

Abends 7, Uhr in Delitzsech im Lindenhof.
Tagesordnung: Die vürgerliche Revolution 184849

und das preussiseche Ddreiklassen- Wahlrecht.
Referent in allen Verſammlungen Reichstagskandidat G. Raute-Eilenburg.
Wir erſuchen die organiſierte Arbeiterſchaft des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld, in allen

Verſammlungen recht zahlreich zu erſcheinen. Es gilt, wie am 21. Januar, abermals flammen-
den Proteſt zu erheben gegen das Dreiklaſſen Wahlrecht.

Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins Delitzſch- Bitterfeld.
J. A.: L. Biedermann-

Vochwit, Naundorf, Mückenberg, Kleinleipiſch, Grünewalde u. II.

Sonntag den 18. März früh 11 Uhr in Albertz' Ziegelscheune am Butterberg

gr. öffentl. Bergarbeiter-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Reichstagsabg. Otto Hue- Vochum.

iches.2. Gewerkſchaftlich T Eintritt und Redefreiheit für jedermann! D

Der Einberufer.

Sozialdem. Verein TorgauLiebenwerda.

Ortsgruppe Rocikcwitz.
Jnfolge der in der Saalfrage eingetretenen Aenderung und mit Rück

ſicht auf die beginnenden Feldarbeiten iſt der Beſchluß gefaßt worden, die

Vereinsversammlungen
in gryfreren Zwiſchenräumen ohne Regel

ſtattfinden zu laſſen.
Der Vorſtand beſteht aus folgenden Perſonen:

Ernst Starke, Vorſitzender, Reinhold Dorn, Stellvertreter,
Eduard Petrich, Kaſſierer, Fritz Löwe, Schriftführer,

Wilhelm Herz, Wilhelm Hunphvogel, Reviſoren.
Volksblatt- Expedition für Zockvitz, Grünewalde, Kiein-

Leipisch und Steindorf iſt Genoſſe Priedrich Rastig,
für Mäckenderg Genoſſe Sperling in Mückenberg.

Vorſitzender der Zeitungs Agitationskommiſſion iſt Genoſſe Reichard,
an a Dünfſche, Beſchwerden, Mitteilungen über lokale Vorkommniſſe c.
zu richten ſind.

Alle obengenannten Perſonen nehmen neue Vereinsmitglieder und Be
ſtellungen auf das Volksblatt an.

Die Bibljorhek befindet ſich noch beim Genoſſen Reſenord,
Porwärts, Sächſiſche Arbeiter-Zeitung, Neue Zeit, Neue Geſellſchaft und

Kommunale Praxis ſind zur unentgeltlichen Benutzung beim Gen. Starke

zu entnehmen. Der Vorstanck,
Deutscher Metallarhbeiter- Verband

Zahlstelle Bockwitz u. Umgegend
Vertrauensmann: Reianold Born, Kaſſierer: Ernst Starke.

Zahnlabend und Ausgabe der Metallardeiter-Zeitung
findet an allen Lohntagen

abends in Waldaus Gaſthof in Bockwitz ſtatt
ZentralVerband d. Maſchiniſten u. Heizer

Deuntſchlands,
Zahlſtele Boclkwitz u. Umg.

Vorſitzender: Wilnelm Schulze. Bockwitrz,
Kaſſierer: Fritz Biebaek, Rockwitsz.

Unsere Versammlungen finden monatlich abwechſelnd
in r Waldaus Gasthotf in Bockwitz und Starkes Gasthotf in
Müekenberg ſtatt.

D Sächste Versammlung en i e
Konsum- Verein für Bockwitz und Umgegend

E. G. m. b. H.
Die Ausgabe von Hausanteilſcheinen Wfindet in der Wohnung ehe Herrn Ernst Starke in Vockwitz

ſtatt und zwar:
Jeden Sonntag von 12 2 Uhr,
jeden Donnerstag von 7 /29 Uhr abends,
jeden Monatsletzten von 7-- 49 Uhr abends.

Die Verwaltung

h h h eMückenberg! Mückenberg!
KinderwagenAuf mein ſtändiges Lager der beiden gröſzten Firmen Deutſch

lands Väther- Zeitz u. Reſehstoin-Brandonburg, mache aufmerkſam.
Trotzdem, daß alles im Preiſe geſtiegen iſt, behalte ich meine früheren

Verkaufspreiſe bei und empfehle dieſes Jahr ſehr ſchöne neue Muſter
einfacher praktiſcher und eleganter Ausſtattung ſehr billig.

Belbstgefertigte Sofas, Matratzen, Korbwarren, Sattler-
und Seillerwaren, Koffer, Taschen, Portemonnaiſes Ekuis,

Rueksäecke, Pforde- und Kuhdecken usw.
Schul-Tornister und Schul -Taschen.
Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleiner Nutzen.

Mückenberg, O. Schlabe-.
Carl Kube., Bockwitz N. L

S Schlosserei und Eisenwaren Handlung. S
Haus- und Küchengeräte.

I Zur Bau Safson Wfehle ich billigſt:empfehle i Stallfenfer, Bratkaſten,Nägel, Schrauben, Schlöſſer, Dach un

iren, „Ofenknie.Hfentgeene Wey z 4eckig), Werkzeuge für Tiſchler,

ſ ewichte u. v. a. m.
Ferner: DrahtgZimmerleute, Maurer uſw. Brücken u. Tafelwagen,

BRBockwitz.
Zur Ausführung von Scehlosser Krbeiten

für Zanten, Fitter u. Feländer usw., ferner Pumpen u. BlitzableiteranlagenGruben und Fabrikarbeiter erſcheint maſſenhaft in dieſer Verſammlung.

Bockwitz. r Bockwitz.Das Beste für die Wäsche!

Sparkernseife,
Salmiak-Cerpentinseife,

Seifenpulver
aus renommijerter Fabrik kauft man am vorteilhaftesten beim

Konsumverein für Bockwitz u. U.,
R. G. m. b. U.

letztere nach den Vorſchriften der Feuer-Sozietät

empfiehlt ſich 7Bockwitz- Kl. Leipiſch.
Jch halte mich bei Bedarf

starker Arbeits Stiefel und Schuhe
als auch aller Arten foinerer Sehuhwaren in Rind-, Roß-,
Kalb-, Chevreaux und Boxcalf-Leder bei billigſter Preisberech-
nung beſtens empfohlen.
Anfertigung nach Mass. Reparaturen prompt und billig.

Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichne
Hochachtend

Max Sehober, Schuhmachermeister.
Lager von Konfirmanden-Schuhen und Stiefeln.
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Wahlkreis Naumburg
Weissenfels-Zeitz.
Große üffentliche

Versammlungen
für ämmer und Frauen

am Sonntag d. 18. März.
Zeit Z. Rahmittags 2. ihr in der Bithetmshöße

Referent: Abgeordneter Thiele.

Rue.
Weissenfels.
Zreitenbach. Zu gen n
St haynsburg u. Sautschen.
2ipsendorf Nachmittags 3 Ahr im

s Gaſthof des Herrn Seyfoert.

Huch für den Bezirk Lore
Dr oys S g. Nachmittags 3 Ahr

Nachmittags 2', Ahr im Dianaſak.

im „Deutſchen Haus“,
Huch für die Bezirke Crossen u. Osterfeld.

Döbris. Vachmittags 3 Ahr
im Gaſthof des Herrn Müller.

Auch für den Bezirk Hohenmölsen.
Rachmittags 3 Ahr imGörnit2 hei Kayna. gen ren

Auch für die Bezirke Rayna u. Reuckewalde.

Nachmittags 4 AhrTeuchern. im Gaſthof Zum grünen Baum.

Nachmittags 3 AhrStreckau. im Gaſthaus „Glück auf“.
Kuch für den Bezirk Theissen.

Trebnitz. e Zur Suene-
Rehmsdorf. ne her
Kretzschau. n er.
Crimmlitz. an gar Wage“,
Naumburg. Abends S Ahr

Referent: Abgeordneter Thiele.
im Reſtaurant EHebestreit.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

a) Die bürgerliche Revolntion von 184849
und das preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem.

b) (Für die Ortſchaften mit Hergarbriterbevölkerung):

Die Forderungen der Bergarbeiter.
Referenten ſind außer dem Abgeordneten Genoſſen Rhiele

die Genoſſen Büehner, Dölle, Leopoldt, Plorin,
Wolf-Zeitz, Geppert, Sohnabrich, Weise-
Weißenfels, Burgau-Aue, Hirach-Hohenmölſen,
Sehnacht Naumburg, Sehultz- Zangenberg und
Trautvetter-Meuſelwitz.
F. Alle Verſammlungen beginnen pünktlich.

m Entree in allen Versammlungen 10 Pfg.

Der Zentral-Vorſtand

Stadt -Cheaker Halle g. S.

ren M. Richards.
onnabend den 17. März181. a Vorſt. G tenkarten äiltig.

Viertel.Der Poktilen von Lonjumeau.

Komiſche Oper in 3 Akten
von A. Adam.

Anfang 7 Uhr.

Sonntag den 18. März
Nachmittags 3 Uhr:

18. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen.

Der Weg zur Hölle.
Schwank in 3 Akten

von Guſtav Kadelburg.
Abends 74 Uhr:

2. Viertel.

Carmen,.
Oper in 4 Akten von Georges Bizet.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller,
Gaſtſpiel des Original

Kölner Volks Theaters.
Direktion A. Baum u. H. Prang.

Heute

I ö Im
IkCarneval.
Gr. Ausſtattungs-Burleske mit
Geſang u. Tanz in 5 Bildern von

Prang und Buchholz.
Muſik v. Kraneis.

KsöslIn im Karneval, ein

Xaupitschlager
1. Ranges, erzielte bei ſeinen

bisherigen Aufführungen einen

beispiellosen

Welt- Panorama. re
Japan und Sein Xeer.

Nicht Fuhe allein
ſondern Vorſicht und Sorgfalt müſſen

Radfahrer
von Zubehörteilen beobachten.

Mein grosser Umsatz
beweiſt mir zur Genüge, daß meine

Rep. Band „Eine Minute“ J 45
u. ſ. w. u. ſ. w.

Erſtes zeitgemäßes
u der Branche am Platze.Reparaturen aller Syſteme.

Fahrrad- Industrien
„Hhallensia“

Franz Stieler,
Talamtstrasse 2 (Hallmarkt).

Früher Moritzkirchhof Ar. 10.

Größte Auswahl

billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klier Markt 3.

Zeitz erZrautausstattungen
ſowie einzelne Möbel und Polſter-
waren liefern in ſauberer Ausführung
preiswert
Arno Schneider Co.,

Ende gegen 10 Uhr.

182. Ab.Vorſt. Beamtenkarten ungiltig. t

e 2

i h

o k 7 gs V I 5 d2 u F d V

beim Einkaufe eines Fahrrades ſowie

Anſicht, vorzügliche Ware zu billigſten
Preiſen zu liefern, keine verfehlte war

ahrräder ſchon von M. 68.50 an,
uftſchläuche 2.70aufdecken 2.90edale Paar 195etten 1.60Acetylenlampen 1I.40Solidaritäteglocken 1.10

Sie kaufen
am vesiten und allervilligsten

IGonfirmantlen
S Anzüge
à 7. 10, 12., 15*, 17, 18 25

bei

Max

frieclläncler.,
Kleine Kalandstr. im Ph. Gohn'sehen m

Hämtliche Frühjahrznenheiten

Aerren- Knaben- Anzugen, Sommer
I FPaletoits, Zeinkleider f. Herren u. Xnaben,

e Pellerinenin e vorrätig.
Produiv- enossohsehaſt i r 1 Nennen

hekleidung „Solidarjtät“, e. G. m. b. H.
W Halle a. S. e rer raße 4, I r. V

alten ſich zur
Anfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen.
NB. Anfertigung aueh bei Selbstiefernng der Stoffe

Reparaturen prompt und billig.

h h h

AlmaDirektion Otto Herrmann
FF Uur 2 Aufführungen! W

Robert und Bertram
oder: Die Iustigen Vagabunden

Grosso Gesangeposse in 5 Bildern.

Sonntag den 18. März, nachmittags 4 Vhr,
Grosse Kinder-Vorstellung:

Rotkäppohen und der Wolf.
Abends 8 Uhr:

Zum ersten Maler
Die Herren von FIaxim.
e Rillet- Vorverkauf ab heute im Theater-Bureau von

10 Uhr vis 6 Uhr abends.
S Couis Zoneners Sonne, Theissen.

Anläßlich des Jahrmarktes Freitag und Sonnabend
grosser Frühjahrs Inventur Ausverkauf

beſonders in: Reoinwollenen Kleiderstotfen, Vefeurs, Munaoline,
R audrnek, Heltonröeken, Hemden,. Sechürzen, Leinenwnren,
Woliwaren, Rezätren, Herren- und Knaben- Garderobe ete. zu

herabgeſetzten Preiſen.

Bettfedern u. fertige Betten!!
Oberbett, Unterbett und 2 Kiſſen von 15, Mk an.

Fertige Bett-Bezüqge von 3.25 Mk. an.
Männer- und frauen-Hemden in Leinen und Barchent von 1 an.

Normal-Wäsche, Blaudruck, Gingham,Zlaue Männer-Jacken und Zlusen, Zady-Wäscke, Schürzen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Albert Hammer Geiststrasse 52.

Sonntag den 18. März nachmittags 3 Ahr

G im Weissen Ross, Geiststrasse 5 L.
findet eine

nan Besprechung n

c e s z

ſatt, m er. der e j. Wahl.des ſozialdemokratiſchen Vereins. Schillerſtraße 4.
A. W Buchdruckerei S.

Weissenfels. 7


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 64
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







